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Southampton als bombardiert
Brände bis nach Nordfrankreich sichtbar— Vergeltungsschläge gegen wehrwirtschaftliche und Bersorgungsziele fortgesetzt
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Berlin,  2 . Dez. Nach beim OKW. vorliegenden Mel¬
dungen setzten deutsche Kampsverbände in der Nacht zum
Montag die Angriffe auf Southampton  in gleicher
«türke fort und erweiterten die noch anhaltenden Brände
systematisch. Explosionen in den Lagerhäusern der Hafen-
«iertel waren weit über den Kanal bis nach Nordsranlreich
Mar . Die Schwäche der britischen Abwehr erhöhte die
rreWcherhcit unserer Flugzeuge.

Riesenbrände weisen den Weg
Großangriff auf Southampton — Feuerzauber am nächt¬

lichen Himmel
Von Kriegsberichter Hans Caratiola

DNB_ ,2.  Dez. (PK.) Durch das Stimmengewirr dringt das
berausch eines anrollenden Wagens. „Der Staffelkapitän." Mit
imem Schlage ist die Unterhaltung verstummt. Hauptmann B.
tritt ein, nimmt die Meldung entgegen. Sein Blick geht über
üe Besatzungen seiner Kampfstaffel. „Alles da? Gut!"

Er setzt sich zu den Kameraden, entfaltet eine Karte : Southamp-
lon. Also wieder Großeinsatz gegen einen der bedeutendsten eng¬
lischen Häfen. Hauptmann V. erläutert die Einzelheiten des An-
pisss, nennt den befohlenen Kurs. Die Startzeit liegt fest. Die
ktsprechung ist zu Ende. Wir haben noch ein wenig Zeit. Vor
ns werden andere Verbände das Ziel anfliegen und mit Bom-
b»belegen. Aber wir werden nicht die letzten sein, deren ver-
skibmbringende Last auf Docks und Hafenanlagenmiederprasselt.
Unsere Staffel hat nur eine kleine Teilausgabe im Rahmen des
Men Angriffes zu lösen. Es ist Zeit, lleber dem Flugplatz
«Ni sich ein sternenklarer Nachthimmel. Es ist empfindlich kalt,
kie Besatzungen klettern in ihre Maschinen. Der Flugzeugführer
Hont auf die Uhr. Noch wenige Minuten. Dann rollt die 2u zur
Kortbahn. Jetzt überquert sie in rasendem Anlauf das Feld.
W unmerklich hebt sie sich vom Boden ab, nimmt Kurs au?
kngland.
lieber dem Kanal liegen breite Dunstschleier, aber in dieser

Me ist die Sicht gut. Aufmerksam schaut der Beobachter nach
mn, sucht den Horizont ab. In der Ferne taucht das Licht zahl¬
reicher Scheinwerfer auf. Das gilt den Kameraden, die vor uns
Beriet sind. Die durchbrechen eben dis Sperre, die die feind¬
licheAbwehr an der Küste legt. Und dort weiter hinten, was ist
los? Das muß doch der Widerschein eines großen Brandes sein.
An Vergleich mit der Karte. Die Richtung stimmt. Da draußen
«ch Southampton liegen. Andere Verbände haben also das Ver-
»ichtungswerk bereits erfolgreich eingelsitet. Das Ziel ist nicht
«ehr zu verfehlen. Der glutrote Schein am Himmel weist den
Reg. Die Strahlen der Scheinwerfer kommen näher und kreuzen
!>ch, irren wieder ab. Sie suchen ein Opfer, aber sie finden es
>>>hi. Immer wieder schlagen ihnen unsere Flugzeugführer ein
Schnippchen. Drüben liegt die Insel Wight.  Nun wird auch
«n uns der Feuertanz beginnen. Schon blitzt es auf. Es ist nicht
Inders als bei den früheren Einsätzen. Die englische Flak bemüht
kchumsonst, sie kann uns den Weg nicht verlegen.
Portsmouth liegt hinter uns. Gleich ist die Maschine über

kouthampton. Ein Blick hinunter. An drei Stellen der aus-
Behnten Hafenanlagcn wüten Riesenbrände. Hohe Qnalmmol-
l«>, von der Glut gespenstisch erleuchtet, steigen auf, und hier
ind dort, überall, wohin man schaut, kleine Brandherde. Sie sind
W zu zählen. „Noch etwas nach rechts halten, noch etwas, gut!"

Maschine ist genau über dem Ziel. Die Bomben fallen. Wäh-
>kudder Flugzeugführerdie Maschine sicher durch daß Abwehr-
Mer führt, warten die Kameraden gespannt aus das Auf¬
sitzen der Einschläge.  Jetzt ! Der Beobachter nickt zu-
tzieden. Die Bomben liegen gut. Der Auftrag ist durchgesührt,

Wieder geht es durch die Sterns der Flak. Zum zweitenmal ist
«Wasserfläche des Kanals unter uns. Nun geht es auf direktem

heimwärts. Im Osten kündet ein matter Streifen am
Mmel den neuen Tag an.

Jer deutsche Wehrmachlsbericht
^griss auf Southampton fortgesetzt— Bomben schwersten
Ebers aus die Hafenstadt— Schwere und leichte Kampf-

i»Szeuge auch wieder über London — Jagdflieger schossen
über Siidengland elf feindliche Flugzeuge ab

Berlin,  2 . Dez. Das Oberkommando der Wehr¬et gibt bekannt:
^acht zum Sonntag griffen, wie bereits gemeldet,

5,. -'° .Kampfsliegerverbände j« rollenden Anflügen die
,j>? E "dt Southampton  mit Bomben schwersten Ka-
k- im 60 grobe und zahlreiche kleine Brände, die
Mm» der Nacht zu einem großen Flammenmeer zu-
y.. -!-Echlossen, konnten beobachtet werden. Ein grobes
hasem?;,E """ de getroffen, am Test-Kai und in andere«' "'Mru standen ausgedehnt« Lagerhallen in Flammen.
,ntz.d" gleichen Nacht und am Tage überflogen schwere* Kampfflugzeuge Loudo»  und warfeu dort

Im übrigen beschränkte sich die Tätigkeit der Luftwaffe
am Tage auf Aufklärung sowie auf Jagdvorstöbe» die zu
mehreren erfolgreichen Luftkämpfen führten.

In der Nacht zum 2. Dezember wurden die Angriffe
auf Southampton und andere Städte fort¬
gesetzt,  während britische Flugzeuge auch in dieser Nacht
wieder nicht in Tätigkeit traten. Erst in der Morgendäm¬
merung warfen einige Flugzeuge, von der Nordsee kommend»
im Küstengebiet auf Wohnviertel einer Stadt Bomben, die
mehrere Zivilpersonen verletzten.

Jagdflieger schossen gestern (Sonntag ) über Südengland
11 feindliche Flugzeuge ab, zwei eigene Flugzeuge werde»vermißt.

Der italienische Wehrmachlsbericht
Heftige Kämpfe an der griechischen Front — Gegenangriffe

werfen den Feind ans seine Ausgangsstellungen zurück
Rom, 2. Dez. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Montag

hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
An der griechischen Front sind heftige Angriffe des Feindes

überall zurückgewiesen worden. Der Feind, der durch unsere Gegen¬
angriffe aus seine Ausgangsstellungen zurückgeworfe» wurde,
hat schwere Verluste, besonders auf dem rechten Flügel der
9. Armee, daoongetragen, wo der durch intensives Artilleriefener
vorbereitete Angriff von einem aanze« Ameekorvs durckaekubrt

wurde. An der Front der 11. Arme« haben sich vor allem zwei!
Bataillone der Division „Fusteria" «nd die Division „Ferrara*
ausgezeichnet. An der Spitze des 47. Infanterieregiments ist
Oberst Trizio als Held gefallen. Kavallerieabteilungen , di« von
««seren Alpenjäger» überrascht wurde«, sind vernichtet worden.

Feindliche Flugzeuge haben ergebnislos Bomben auf unbe¬
wohnte Gebiete einiger Inseln des Dodekanes  abgeworfem

In Ostafrika  haben unsere Jagdflieger ein Flugzeug vom
Wellesley -Typ auf dem Flugplatz von Chadaref in Brand ge»,
schossen. Feindliche Flugzeuge haben in der Zone von Cassala>
Bomben abgeworfen; unter der Bevölkerung gab es zwei Tot«;
und vier Verwundete. Ein feindliches Flugzeug wurde von un¬
serer Flak abgeschossen. Weitere Einflüge haben bei Vurad, wo
zwei Frauen verwundet wurden, bei Assab und bei Metemma, wo
es drei Tote und 17 Verwundeteg ab, stattgefunden.

EnglischesA-Doot gesunken
DNB . Berlin,  2 . Dez. Die britische Admiralität gab in de»

Nacht zum Montag, wie der englische Rundfunk mitteilt , eines
amtliche Verlautbarung heraus, daß das britischeU-Boot „Triad"
als verloren angesehen werde« müsse. Das grobe U-Boot „Triad"
gehört zu de« modernsten englische» U-Vootem «nd hat eine
Wasserverdrängungvon 1080 Tonnen und ist bestückt mit ei»ew
10,2-Zentimeter-Eeschütz und sechs Torpedorohren.

Mackay-Radio hat einen Funkspruch ausgenommen, aus de» ,
hervorgeht, daß der 5448 VRT . große britische Dampfer „Eood »j
leight " torpediert  worden ist.

Gewaltiger Mang der Zerstörungen in Southampton
Augenzeugenbericht eines ^Schweizers

DNB . Bern,  2 . Dez. lleber einen Besuch in Bristol und
Southampton berichtet heute der Londoner Korrespondent der
„Neuen Züricher Zeitung": In Bristol und Southampton hat
der Vernichtungskrieg vielleicht noch schlimmer gehaust als in
den beiden mittelenglischen Industriezentren; jedenfalls scheint
der Umfang des Vernichtnngswerkcs und der Sachschadenbe¬
stimmt wesentlich größer zu sein. Das furchtbare Drama der
Auswirkungen der deutschen Luftraid präsentierte sich dem Be¬
richterstatter besonders lebendig in Southampton , wo er zwischen
leeren Häusermauern noch zahlreiche glühende Schutthaufen sah,
die dann und wann hell aufloderten. Ei« beißender Rauch ver¬
breitete sich wie dichter Nebel über der Stadt «nd die Schläuche
der mit dem glühenden Element energisch kämpfende« Feuer¬
wehr scheinen alle Straßen zu durchziehen. Wen« in Coventry
das Bild der Zerstörung auf de« engere» Kern der Altstadt be¬
schränkt war, in Birmingham dagegen die Bombenziele viel wei¬
ter zerstreut wgren, traf das deutsche Bernichtungswerk in Bristol
und Southampton wieder in starker Ksuze»tr«ti«n bestimmre
innere Stadtviertel . Bristol hat namentlich seine volkstümliche»
Kaufhäuser verloren, die sich über ein Areal von nicht weniger
als einen Quadratkilometer erstrecken. Daneben wurde aller¬
dings auch noch in zwei oder drei andere» Stadtteilen beträcht¬
licher Schade« angerichtet. In Southampton haben am stärksten
die Altstadt, namentlich an der Wasserfront, und die Lagerhäu¬
ser gelitten . Hier erstreckt sich ein fast kontinuierliches Bild der
Verwüstung über annähernd zwei Quadratkilometer, während
mehrere andere Stellen der Stadt ebenfalls furchtbar zugerichtet
wurden.

Wichtiger Schlag auf Southamptoa
„Zahlreiche Gebäude zerstört. — Ansgedehnte Schäden. —

Eine große Zahl von Bränden."
DNB Berlin , 2. Dez. „Southampton hatte in der Nacht zu»

Sonntag seinen schlimm st en Luftangriff  durchzumachen,
der sich bis in die frühen Morgenstunden fortsetzte", so heißt es
in einer Reuter-Meldung, die in bemerkenswertem Gegensatz
steht zu den gewohnten Vertuschungsmanöverndes britischen Jn-
formationsministeriums . Zahlreiche Gebäude seien zerstört wor>
den, gesteht Reuter weiter ein, und spricht dann von ausgedehnte«
Schäden in verschiedenen Distrikten und einer großen Zahl vaz
Bränden. Die deutschen Bomber hätten die gleiche Taktik ein^
geschlagen wie bei der Vernichtung von Coventry, zuerst ein
Regen von Brandbomben und dann, wenn die Brände gut in
Gang gekommen waren, hochexplosive Bomben.

Diese Eingeständnisse der amtlichen englischen Agentur, die
die ungewöhnliche Wucht dieses deutschen Schlages gegen den
wichtigen Hafen an der englischen Südküste klar erkennen lassen,
werden durch amerikanische Berichte untermauert. „United Preß"
stellt fest, daß in den Trümmern im großen Hase» von Southamp¬
ton der Bergungsarbeiten noch im Gange gewesen seien, als die
deutschen Kampsflugzeuge in der Nacht zum 1. Dezember »o»
neuem erschienen. Englischerfeite gebe man zu. daß viel Schabe«

angerichtet worden sei. Es sei der schwerste Angriff seit Ausbruch
des Krieges gewesen, einlangerundkonzentrischerAn-
grif,  der erst in den Morgenstunden sein Ende fand. Zahlreiche
brennende Ruinen und viele Verluste seien zu beklagen. Kurz
nach Sonnenuntergang seien die Angreifer eingetroffen und hät¬
ten Hunderte von Leuchtbomben und dann Brandbomben gewor¬
fen. HierdurD seien gewaltige Feuer entstanden, die die Ziele
beleuchtet hätten. Dann sei ein wahrer Vombenregen nieder¬
gegangen. In dem Stadtteil , auf den sich der Angriff konzen¬
trierte — wohl die Vorrats - und Lagerhallen im Hafen —,
seien sämtliche Gebäude vernichtet. In einem großen Stadtteil
seien Feuer ausgebrochen, die .große Verwüstungen anrichteten.
Ein Gebäude mit massiven Mauern habe inmitten der Ruinen
gestanden. Seine Mauer« waren mit Bombeneinschläge» übersät
«nd vom Feuer geschwärzt.

Southampton — ein Flammenmeer
Bristol — ein einzige» glühendes Jnfern« — Gewaltig«

Wirknng der dentsche« Großangriffe
Berlin , 2. Dez. Die umfangreichen Berichte neutrale»

Augenzeugen,  die trotz der britischen Zensur in immer grö¬
ßerer Zahl ins Ausland durchdringen, vermitteln ein ungeheue»
eindrucksvollesBild von der gewaltige « Wirkung der verheeren¬
den Großangriffe, denen die wichtigste» Industriezentren und
Hafenstädte Englands in de» letzten Tagen ausgesetzt waren.

Unter großen Uebrrschriften wie z. B . „Ein Flammenmeer i»
Southampton" bringen di« schwedischen Blätter vom Montag
morgen Einzelheiten über den deutschen Großangriff aus dir wich¬
tige südenglische Hafenstadt in der Nacht vom Samstag zum
Sonntag . „Svenska Dagbladet" verzeichnet die schweren Schäden,
die die harten Schläge der deutschen Luftwaffe Southampton und
Bristol zugefügt haben und schreibt daz» in eine« Londoner
Eigenbericht u. a.:

Der totale deutsche Bombenkrieg gegen England hat erst jetzt
ernstlich begonnen. Alle», was seit Beginn der Masienaugrifse
gegen London am 7. September sich ereignet hat, ist ei» Kinder¬
spiel gegenüber dem, « as eine englische Previuzstndt nach de»
anderen während der letzten Tage erlebe« « aß.

Coventry  habe den erstenStoß  aufnehmen müssen. WasH
jedoch dann an anderer Stelle passiert sei, bringe ein« Vernich»)
tung mit sich, die ebenso weitgehend sei wie in Coventry noch
nicht erlebt. Die Schäden in Bristol und Southampton!
seien ebenso groß wie die Zerstörungen in Eoventry. Southamp¬
ton, das früher schon einmal angegriffen worden sei, habe seine»
schwersten Angriff jedoch am vergangene» Samstag erlebt. Neben
alten Bränden, die zu löschen es mehr oder minder schnell ge¬
lungen sei, seien diesmal zahlreiche äußerst ernsthafte Groß»
brande  entstanden. Noch am Sonntag habe es an zahlreicheif
Stellen frisch gebrannt und der Rauch habe wie ein dichter Nebel
über dem ganzen tiefer gelegene» Teil der Stadt gelegen. Inner¬
halb eine» einzigen Stadtbezirke» sei «in Gebiet von ungefähr
1200 Meter Länge und SOO Meter Breite völlig abgebrannt. Da»
fei aber nur rin Gebiet nnter einer ganzen Reihe
a.nderer.  Die Zahl d« Opfer sei sehr beträchtlich. Der Angriff
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yave unmittelbar nach Einbruch der Dunkelheit mit dem Abwurf
von Fallschirmfackeln begonnen, die die ganze Stadt hell erleuch-
ret hätten . Dann sei ei» Platzregen von Brand - und Spreng¬
bomben gefolgt, der die Straßen mit Steinmasscn angefüllt und
die Ruinen in Flammet » gesetzt hätte . Dar sei so weiter gegangen,
Stunde auf Stunde , «ud alle zentrale « Teile der Stadt seien
ohne Unterschied „verpfeffert " morden, vis ganze Stadtviertel
nur »och ei« einzige» Flammenmeer gewesen seien. Der schwe¬
dische Korrespondent schreibt, er sei beklemmend gewesen, in
Straßen auf »nd ab z» gehe«, wo jedes Hans nur noch als ver¬
branntes Ske»rtt stehe «nd wo die znsammengcstürzten Neste von
dem, was einst Kontore , Geschäfte oder Lagerhäuser waren , als
glutheiße schwelende Masse in den Kellern lagen.

Ein weiterer Eigenbericht von „Svenska Daobladel " behandelt
die schweren Schäden, die der vernichtende Arm der deutschen
Luftwaffe Bristol  zugefügt hat . Der Korrespondent schreibt,
daß Bristol bereit « vor fünf Tagen de« schweren Angriff über
sich habe ergehen lassen müsse«. Trotzdem hätten die Brandherde
unter den Steinmasse « immer noch geraucht. Die Gebäude, die
beschädigt seien, seien meistens völlig -vernichtet . Im Geschäfts¬
viertel von Bristol sei so gut wie alles vom Erdboden verschwun¬
den . Innerhalb eines Gebietes von mehreren Quadratkilometern
habe das Feuer gewütet , daß es kein einziges Gebäude mehr gebe,
,- as nicht abgebrochen werden müsse. Der Korrespondent meldet,
daß er ein Gebiet von mehrere » Kilometer « Länge und 800 Meter
Breite durchwandert habe, das einstmals das Geschäftszentrum
von Bristol gewesen sei. Hier habe ein einziges glühendes Jn-

iserno geherrscht. Die Hitze sei so phantastifch gewesen, daß sich
(selbst die dicksten Eisenträger verbogen hätte », auf eine Art und
'Weise, wie « an es kanm je znvvr hatte sehe» könne«. Die Masse
zusammengestürzteu Manerwerk « hätte in Bristol so ungehenre
Forme « angenommen , daß es «och immer »icht - - nach sünf
Tage » — gelungru sei, anfzuränme «. Biele der Straßen seien
»och vollkommen «npasfierbar . Außer diesem Geschäftszentrum
.in Bristol seien noch drei weitere Stadtbezirke total nieder-
gebrannt . Dazu gehört auch eine der wichtigsten Geschäftsstraße» -der Stadt.

Auch die Neuyorker Presse  steht stark unter dem Eindruck
>des abermaligen deutschen Luftangriffes auf Southampton . Dis
Mütter weise» in großen Ueberschriften auf die Wiederholung
Des Angriffs hin und bringen Einzelheiten aus der schwer zer¬
störten Stadt . Die „Neuyork Times " glaubt feststrllen zu können,
ldatz die Deutschen eine neue Strategie  anwendeten . Ihre
-Luftwaffe führe schwere Schläge, mal hier , mal da. Die Ver¬
teidigung werde somit noch schwieriger. Viele wichtige Industrie -^anlagen und militäriscke Ziele werden dadurch bedroht und Tod'
«nd Zerstörung auf ganz England ausgedehnt.

Aus Southampton berichtet der Vertreter der „Neuyork Ti¬
mes", daß die Stadt ähnlich wie Coventry ausgesehen habe . Im!
Zentrum sei eine Masse von Ruinen , lleberall habe der Geruch'
Mn Brand , Pulver und Tod einen verfolgt . Die Bevölkerung!
Liverpools habe dagegen in der Nacht zum 29 November wohl
die schlimmste Nacht ihres Lebens und die Stadt den schlimmsten
Angriff des Krieges durchgemacht. Mehr als sieben Stunden sei
Welle nach Welle deutscher Bomber über die Städt geflogen.

Ein Vertreter der Agentur United Preß ist gerade von einer
dreitägigen Besichtigungsreise nach Coventry , Birmingham und
Southampton zurückgekehrt. Er berichtet u. a., Coventry sehe
wirklich übel aus . Viele Menschen lebten von ungenügenden
Epeiserationen und schliefen, wo immer sie dem Regen entgehen
könnten. Birmingham habe ebenfalls sehr stark gelitten , vor
allem die Versorgungsbetriebe . Ueber Southampton schreibt der
Berichterstatter , der die Stadt bereits nach dem ersten Angriff
verlassen hat und den zweiten Großangriff vom 29. November
nicht mehr miterlebte , daß viele öffentliche Gebäude und „einige
Industrien " zerstört worden seien. Allgemein hebt der amerika¬
nische Augenzeuge die völlig unzureichende soziale Fürsorge her¬
vor, durch die die Leiden der Bevölkerung unnötig vergrößert
würden.

Spanischer Berichterstatter in Coventry
DNV Madrid , 2. Dez. Der Londoner Verichterstatterdes „ABC"

gibt einen Augenzeugenbericht von seinem Besuche in Coventry.
Aus der Straße zweischen Coventry und Birmingham , so schreibt
er , findet man keine Hpur von Fliegerbomben ; aber am Eingang
von Coventry werde der Autoverkehr von Soldaten geregelt , da
ein gewaltiger Bombenkrater die Zufahrtsstraße zerrissen habe
und der Verkehr immer nur in einer Richtung vor sich gehen
könne. Zunächst habe man den Eindruck, daß die ersten Arbeiter¬
häuser und Fabriken an der Peripherie der Stadt heil geblieben
seien; aber je mehr man nach Coventry hineinkomme, um so er¬
schütternder werde der Eindruck.

Coventry sei noch mehr zerstört als Birmingham;
einige Stadtteile sehen so aus , als habe ein furchtbares Erd¬
beben die Eingeweide der Stadt völlig durcheinander geschüttelt.
In vielen Straßen stehe kein einziges Haus mehr ; aus den Trüm¬
mern steigt teilweise noch der Rauch empor und viele Leute seien
damit beschäftigt, zwischen den Trümmern nach den kläglichen
Ueberresten ihrer Habe und nach Schmuck und Wertgegenständen
zu suchen.

Auf vielen Trümmerhaufen sehe man Schilder wie „Handels¬
kammer von Coventry arbeitet jetzt in der x-Straße ". „Der
Rechtsanwalt P arbeitet jetzt in der z-S.traße ." Das Wasser werde
aus Tankwagen verteilt . Wie in Birmingham werde die Bevöl¬
kerung durch Anschläge aufgefordert , Wasser und Milch abzu¬
kochen und sich gegen Typhus impfen zu lasten. Neben den Bür¬
gersteigen würden provisorische Wasserleitungen gelegt . In klei¬
nen Automobilen und in Karren werde warmer Tee an Sol¬
daten und Arbeiter verteilt , die bei den Aufräumungsarbeiten
beschäftigt seien.

Alle Besucher von Coventry , die sich die Unglücksstadt ansehen
wollten , fragten nach der Anzahl der zerstörten Fabriken ; aber
niemand erhalte darüber auch nur die geringste Auskunft . Die
amtlich mitgeteilte Zahl der Toten betrage 250. Diese Ziffer sei
jedoch am ersten Tage nach dem Bombardement gegeben worden
und heute, drei Wochen später , suche man immer noch zwischen
den rauchenden Trümmern nach den sterblichen Ueberresten de»
Opfer.

Die Zensur sei außerordentlich streng. Mit aller Strenge werde
besonders in den Orten , wo die deutschen Bombenangriffe die
britische Kriegführung ' am stärksten gefährdeten , jede Indiskre¬
tion verfolgt.

Amtsantritt des mexikanischen Präsidenten
Mexiko-Stadt , 2. Dez. Der neue mexikanische Präsident General

Tamacho trat am Sonntag mit der Eidesleistung vor den Kon¬
greß sein Amt an . Unter ungeheurem Jubel überreichte ihm an¬
schließend der scheidende Präsident General Cardenas das grün-
fweiß-rote Brustband als Zeichen der Präsidentenwürde . Die wich-
Ägsten Posten des Kabinetts des neuen Präsidenten Camacho
Und wie folgt besetzt: Innenminister Miguel Alleman,  Außen¬
minister Ezequil Padilla,  Finanzminister Eduards Suarez,
fWirtschaftsminister Lavier Gaxiola,  Wehrminister General
Pablo  Marias.

Der Führer ehrte Reichsleiter Schwarz
indem er seinem alten Parteigenossen persönlich feine Glück¬
wünsche zum 65. Geburtstag aussprach.

(Presse-Hoffmann , Zander -M .-K.>

Neue Versprechungen an Indien
Amery macht in Illusionen

Stockholm, 2. Dez. Der britische Minister für Indien , Amery,
sprach in New Market . Seine Rede stand wie üblich im Zeichen
tönender Illusionen und leerer Versprechungen. Allerdings zog «r
es vor, angesichts der für England immer ungemütlicher werden¬
den Lage in Indien den Hauptteil seiner Rede der Lage in Grie¬
chenland zu widmen und in diesen» Zusammenhang das Bild
eines strategischen Märchenlandes zu entwerfen . Nach reichliche»
und gefühlvollen Ausflügen in das Gebiet der klassischen Antik«
sonnte er sich in der Hoffnung neuer englischer Kricgsauswei-
tungsmöglichkeiten und phantasierte von einem „Angriff von
hinten ", der dem „deutschen Drachen den Todesstoß versetzen
werde". ( !)

Nach diesen mythologischen Abschweifungen, bei denen er die
Schlagkraft der Wehrmacht der verbündeten Achsenmächte zu be¬
rücksichtigen vergaß , wandte sich Amery auch kurz feinem eigent¬
lichen Arbeitsbereich , dem um seine Freiheit ringenden Indien,
zu. Mit der größten Dreistigkeit machte er dem indischen Volk
erneut das so oft gebrochene Versprechen „vollständiger Selbst¬
verwaltung ", wobei er allerdings gleich einschränkend erklärt -,
daß die Erreichung dieses Zieles mehr von den Indern als
von der britischen Regierung abhänge . ( !) Im übrigen konnte
Amery wieder nicht genug auf die „fast unbegrenzten Natürlich¬
keiten" und „reichen Hilfsquellen " Indiens Hinweisen, um dann
den üblichen verlogenen Appell an die indische „Partnernation"
( !) zu richten, die nach dem Willen der Londoner Plutokraten-
clique in verstärktem Maße „zum allgemeinen Besten" bei¬
tragen soll.

Mer Jahre HI .-Gesetze^
Reichsjugendsührer Axmann am Grabe von Herbert Norkus

Berlin , 2. Dez. Aus Anlaß des vierjährigen Bestehens des
Neichsgesetzesüber die Hitlerjugend waren die Angehörigen des
Führerkorps und der Führerinnenschaft der Hitlerjjugend Groß-
Berlins Gäste des Reichsjugendführers . 2n einer A? Drache er¬
läuterte derReichsjugendführer die große Bedeutung des Gesetzes
vom 1. Dezember 1936. Dieses Gesetz, so sagte er, bedeutete eins
Anerkennung der Erziehungsgrundsätze der Hitlerjugend .Viele
Fragen der Jugenderziehung seien in den vergangenen Jahren
auf staatlicher Grundlage gelöst worden . Wenn wir heute vom
Staat , so sagte der Reichsjugendsührer zu seinen Mitarbeitern,
alle Voraussetzungen zur Durchführung unserer Aufgaben er¬
halten haben , so bekennen wir , daß die Hitlerjugend das als
Gliederung der Partei erreicht hat . Die Heimat der Jugend ser.
die Partei , als deren Jungmannschaft die HI . ins Leben gerufen
worden sei. Der Reichsjugendsührer gab dann einen Rückblick
auf die Jugendarbeit der vergangenen Jahre . Anläßlich dieses
Jahrestages der Verkündung des HJ .-Eesetzes besuchte dann der
Reichsjugendsührer das Grab des gefallenen Hitlerjungen seiner
Gefolgschaft, Herbert Norkus , und legte einen Kranz nieder.

Elsässische Freiheitskämpfer bei Dr . Frick
Berlin , 2. Dez. Vor ihrer Abreise in die Heimat statteten die

Freiheitskämpfer aus Elsaß-Lothringen dem Reichsminister des
Innern Dr . Frick noch einmal einen Besuch ab. Sie sprachen da¬
bei ihren Dank für die Einladung des Ministers nach Berlin und
ihre Befriedigung über die in der Reichshauptstadt gewonnenen
Eindrücke aus . Im Anschluß an den Empfang , an dem auch der
Chef der Zivilverwaltung in Lothringen , Reichsstatthalter Gau¬
leiter Bürckel, teilnahm , hatte Reichsminister Dr . Frick seine
Gäste zu einer Sondernorführung des Films „Bismarck" eingela¬
den, der auf die verdienten Volkstumskämpfer aus dem Westen
starke Wirkung ausübte . Anläßlich ihres Besuches in der Reichs¬
hauptstadt wurde die Abordnung der Elsaß-Kämpfer auch durch
den Reichsjugendsührer Axmann empfangen . Unter Führung des
Eeneralreferenten Dr . Robert Ernst hatten am Nachmittag dre
Abordnungen am Ehrenmal Unter den Linden einen Kranz
niedergelegt.

Das 5V.Wunschkonzert für die Wehrmacht
General Dietl dankt namens der Wehrmacht

Berlin , 2. Dez. Ein festliches Programm ist unseren Soldaten
und dem ganzen deutschen Volk im 50. Wehrmachtswunfchkonzert
des Erohdeutschen Rundfunks am Sonntag geboten worden.
Reichsintendant Dr . Elasmeier konnte unter den Ehrengästen
neben den diplomatischen Vertretern Spaniens , Finnlands und
der Slowakei den Schirmherrn des deutschen Rundfunks , Reichs¬
minister Dr . Goebbels , begrüßen . An der Seite des Ministers
nahmen der Oberbefehlshaber des Heeres , Eeneralfeldmarschall
von Brauchitsch, der eigens zu diesem Zweck nach Berlin gekom¬
men war , und der Held von Narvik , General der Eebirgstruppen
Dietl , Platz.

Ganze Berge von Telegrammen waren zum Jubiläumskonzert
eingegangen . Reichsmarschall Göring sandte seine herzlichen
Glückwünsche und entbot gleichzeitig allen seinen Kameraden der
Luftwaffe und der anderen Wehrmachtsteile seine besten Grüße.
Weitere Telegramme waren vom Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine , Großadmiral Dr . h. c. Raeder , und vom Chef des Ober¬
kommandos der Wehrmacht, Eeneralfeldmarschall Keitel , ein¬
gegangen.

Bald nacki den ersten Darbietungen nahm Reichsminister

_Dienstag , de« Z. Dezember 1, «,

Dr . Goebbels z« seiner Ansprache an die Wehrmacht und dar»!»«
hinaus an das ganze deutsche Volk das Wort . Der Marsch
Narvik -Jäger , vom Soldatenchor unter Leitung von Hermr Ni«
, «spielt , leitete zu der Ansprache des mit tosendem Beifall
grüßten Helden von Narvik , General Dietl,  über , der sollst»,
de, ausführte : „Tiefbewegt und mit heißem Herzen darf jz
heute im Namen der gesamten Wehrmacht den Dank an dir
mat und an den deutsche» Rundfunk für die Betreuung ai»
sprechen, die Sie uns Frontsoldaten zukommen ließen. Der de««
sche Rundfunk ist der Mittler zwischen Front und Heimat gewo»
de», «nd ich als Kämpfer aus dem äußeren Norde» darf Ihne»
die Versicherung geben : Der Rundfunk hat stets die Seele d»,
Front mit der Seele der Heimat verbunden ! Diese innere Ve»
bundenheit , dieses innere Band , ist das Geheimnis des Siege«Sie brachte uns den Sieg von Narvik und sie wird uns de«
i» diesem Kriege bringe « ! ^

Ich mache mich zum Sprecher aller Frontsoldaten , wen« jz
hiermit die feierliche Erklärung abgebe : Wir Frontsoldaten wei¬
den bis zum Endsieg kämpfen ! Wir werden kämpfen, bis d„
letzte Feind zerschlagen ist, bis der Auftrag und Befehl unsere,
heißgeliebten Oberste» Befehlshabers vollzogen ist. Wir u-ctte,
kämpfen, bis das Glück des deutschen Volkes und der derMe»
Nation sichergestellt ist !"

Als Spender traten diesmal neben unseren Soldaten in best,-
ders großem Umfange mehrere Landesgruppcn der Ausland«!
Organisation der ' NSDAP , in Erscheinung, so die Deutschen!»
Schweden, China , Bulgarien , der Sowjetrepublik , Litauen,
slawien , Italien , Rumänien , Griechenland und Japan . Die «st
«ee des Generalobersten von Strauß spendet gewaltige Wenn,
Lebensmittel durch Verzicht der Offiziere und ' Mannschaften
die ihnen zustehenden Rationen ; die auf 25 Lastwagen einqstrch
f-nen Sendungen werden an Mütter und Kinder verteilt . N-ichs.minister Dr . Goebbels spendete für die Soldaten 80 000
plare des Buches non Heinz Eödecke und Wilhelm Krug,M
beginnen das Wunschkonzert für die Wehrmacht".

Wie immer , G beschloß auch diesmal das England -Liedd»,
im Wunschkonzert seine Uraufführung erlebt hätte , in eich«
Ausklang den Reigen dieses einzigartigen Jubiläumskonzeiis.

Dr. Lcy sprach in München. Am Sonntag veranstaltetet« -
TradiLionsgau Miinchen-Obrrbayern der NSDAP , im Zst ,
Äs Krone eine Großkundgebung, in deren Mittelpunkt eine
NöLe des Reichsorganisationsleiters Dr . Ley stand. Mitk»
sMderem Nachdruck wandte sich der Reichsorganisatioz»
(eiter mit einem Appell an die Politischen Leiter . Aus jede»
Einzelnen komme es an . Es gelle, den Sieg zu nützen, dm
der militärische Sieg sei nur die Voraussetzung für jede«
totalen Sieg , den Partei und Volk erringen müßten. I»
sozialen Lebe.- der Nation werde sich nackt dem Kriege aw
Hossnur - „ 'mMi

Wirkung der deutschen Bombenangriffe auf die enMe
Pgstbesörderung . Der britische Eeneralpostmeister W. 8. >
Morrison mußte in einer Rede, die er über den englisch«
Nachrichtendienst hielt , offen zugeben, daß die Schwierigkes¬
ten, die der englische Postverkehr zu überwinden habe, g»-
radezu gewaltig seien. Vor allem der innerenglische Postver¬
kehr befinde sich dieses Jahr Weihnachten vor so schwierige»
Aufgaben , wie er sie bisher noch nie zu bewältigen gehadt
habe.

Das Winterhilfswerk des tschechischen Volkes, die fog«-
nannte „Volkshilse", wird auch in diesem Winter wieder
durchgeführt. Die Aktion umfaßt Geldspenden, Speiseaktto»
und sonstige Unterstützungen und wird von der tschechische»
Einheitspartei betreut.

General Wrygand » der Regierungsbevollmächtigte fitz
Nordafrika , hat seine Jnstruktionsreise durch die französi¬
schen Kolonialgebiete fortgesetzt. Am Sonnabend weilte«
in der marokkanischen Stadt Tiznit.

Keine Wehrvorbildung in der Schweiz.- Die Schweiz HÄ
am Sonntag in einer Volksabstimmung die Vorlage fm
die Einführung des obligatorischen militärischen UnterrM
für die schweizerische Jugend verworfen . 429 954 Neinfti»
men stehen 342 838 Jastimmen gegenüber. Abgestimmt Hai I
ten nur 60 v. H. der Wähler . '

Briteutrrror in Indien . Wie Domei aus Bombay beiO
tet, haben die britischen Behörden in Bombay weitere Ms
Mitglieder des Indischen Nationalkongresses wegen A»
bereitung der Ungehorsamkeitsbewegung verhaftet.

Neue Großtat Prinz Bernhards . Nachdem vor einige»
Wochen Exkönigin Wilhelmine durch das Geschenk von zwei
Flugzeugen die bübischen Fljegerüberfälle auf das hollän¬
dische Volk unterstützte, glaubt jetzt Prinz Bernhard buch
die Ueberreichung eines Schecks von 35 000 Pfund , die a»
geblich von der Bevölkerung Javas gestiftet sein sollen, de»
britischen Kriegsverbrechern wieder auf die lahm geworde¬
nen Beine helfen zu können.

Der scheidende Präsident von Mexiko. Eardenas,  der
am Sonntag das Präsidentschaftsamt an seinen Nachfolger-
General Camacho abgab , erklärte , die Präsidentschafts-
Nachfolge sei ohne irgendwelche ausländische Unterstützung'
erfolgt , es beständen keinerlei Geheimabkommen über Flod>
ten- und Luftstützpunkte mit einer ausländischen Macht. Er-
glaube , der Europakrieg werde nicht nach Amerika komme»-
da er auf Europa beschränkt sei.

Rücktritt des USA .-Botschafters in London. Der Bob-
schafter der USA . in England , Joseph Kennedy, gab
kannt, daß er am 6. November Roosevelt sein Rücktritts»
gesuch übermittelt habe. Er werde nicht mehr nach Londolrzurückkehren.

Der Naubmordversuch im Eilzug . Das in Mainz tagend
Sondergericht Darmstadt verurteilte den 23 Jahre alte»
Adolf Brand aus Kriegsfeld (Pfalz ) zweimal zum Tode
und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte
Der Angeklagte hatte am 15. November in dem Eilzug
Frankfurt a. M —Mainz einen Raubmordversuch unternom¬
men. Mit einer Bahnsteigkarte hatte Brand den Eilzug
stiegen in der Absicht, einen Raub zu begehen. Er hatte H
eine alleinreisende Frau in einem Abteil zweiter Klasse aw
Opfer ausersshen . Unter einem Vorwand lockte Brand
22jährige Frau an das Fenster , nachdem er vorher den Wa¬
gen verdunkelt hatte . Die Frau trat , neugierig geworden, an
das Fenster ; in diesem Augenblick packte sie der Angeklagte¬
würgte sie und wollte sie aus dem Fenster werfen, um seme«
Raub auszuführen . Die Frau setzte sich zur Wehr und ritt
um Hilfe. Herbeieilende Fahrgäste wehrte der Täter mn
seiner entsicherten Pistole ab. In Rllsselsheim wurde " ver¬
haftet . In der Verhandlung ergab sich, daß der Angeklag«
seit längerer Zeit in Deutschland herumreiste. Mit mnN
Bahnsteigkarte fuhr er kreuz und quer und führte m oen
Zügen und in verschiedenen Städten , u. a. München, Ham¬
burg, Braunschweig, Köln und Frankfurt , Diebstähle aus
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„Die Kühnheit ist vom Troßknecht bis zum Feldherrn
hinauf die edelste Tugend , der rechte Stahl , der der Waffe
ihre Schärfe und ihren Glanz gibt " . Clausewitz

S. Dezember : 1857 Bildhauer Christian Rauch gestorben.

Ausreithnu «-
Oberschütze Gottlieb Müller von Oberschwandorf,

früher bei Gärtner Reule in Nagold tätig , zurzeit im Reserve-
lazarett Nagold (Kreiskrankenhaus ) , wurde mit dem E . K . II
ausgezeichnet . Ferner erhielt er das Silberne Verwundeten-
Abzeichen. Zur verdienten Auszeichnung herzliche Glückwünsche!

Nvie - mavkerr, dis emsÄMs tzvssds«
Mit dem 31. Dezember verlieren eine Anzahl Postkarten und

Freimarken ihre Gültigkeit , und zwar folgende 1939 ausgege¬
benen Freimarken:  1 . Automobilausstellung (Freimarken¬
werke : 0, 12, 25 Pfennig ) , 2. Reichsberufswettkampf (6, 12) , 3.
io. Geburtstag des Führers (12) , 4. Reichsgartenschau (6, 151,
5 Nationaler Feiertag (6) , 6. Nürburgringrennen (6, 12, 25 ) ,
7 Deutsches Derb « Hamburg (25) , 8. Tag der Deutschen Kunst
i>!), 9. Reichsparteitag (0) , 10. Wiedervereinigung Danzigs (6.
12) , 11. Danziger Ueberdruckmarken (3, 4, 5, 8, 10, 12, 15, 20 , 25.
SO, 40, 50 Pfennig , 1 Mark , 2 Mark ) . Die unter den Nummern
2. 10 und 11 bezeichneten Postkarten können gebührenfrei
rmgetauscht werden . An Postkarten  werden folgende Aus¬
gaben von 1919 ungültig : Kölner Karneval . Geburtstag See-
Fahrers und Nationaler Feiertag (6 Pfennig ) . Deutsche Osi-
wesse (6, 15) , Reichsparteitag (6) . Die Danziger Ueberdrnck-
psstkarten (5, 6 Pfennig ) können gebührenfrei umgetauscht
werden.

Mvttsvs AMettsNls« r«,
Rechtzeitig mit den Weihnachtsvorbereijungen beginnen
Warum sollen wir uns auch in diesem Jahre wieder , wie

leider früher stets , vor dem Weihnachtsfest abrackern , so daß
wir mit der Zeit gerade auskommcn , zum Schluß auch alle
Arbeiten und Besorgungen erledigt haben , selbst aber müde
und beinahe teilnahmslos unterm Weihnachtsbanm stehen?
Wo, wie in Kriegszeiten , an jeden Einzelnen besondere An¬
forderungen herantreten , muß sparsam mit der Kraft umgegan-
gcn werden , die man einzusetzen hat . Und darum stellen wir
uns am besten schon jetzt einen Vierwochenkalender auf , der
olle Vorbereitungen zum Fest übersichtlich ordnet.

Die erste Adventswoche  sieht die große und die kleine
Schneiderei vor , einschließlich der Pup,penkleider , Basteleien
und Handarbeiten . Der Pfefferkuchenteig wird angerührt , und
die Wohnung wird , so weit es im Programm vorgesehen ist,
gründlich gesäubert . Feldpostpäckchen und andere Päckchen , die
nach außerhalb gehen , sollen gleichfalls schon jetzt gesandt wer¬
den, da ia die Post erfahrungsgemäß in den Tagen unmittel¬
bar vor dem Fest übergenug mit den Briefen und Elückwunsch-
tarten zu tun hat.

Die zweite Adventswoche  kann ganz dem Einkauf ge¬
widmet sein . Jetzt wird man noch gut bedient , Man kann alles
m Ruhe überlegen und aussuchen . Natürlich muß man schon
naher ungefähr wissen , was man dem einzelnen Verwandten
oder Bekannten schenken will . Gleichzeitig denkt man auch an
die Besorgung von Baumschmuck und Lichtern , denn diese Ar¬
tikel sind am Heiligen Abend meist ausverkauft.

Die dritte Advents wache  kann der großen Wäsche
Vorbehalten sein . Aus einem alten Aberglauben heraus darf
ja zwischen Weihnachten und Neujahr nicht gewaschen werddn.
Bei einem früheren Termin aber läuft man Gefahr , in Ver¬
legenheit zu kommen , und ein späterer bringt Ungemütlichkeit
ins Haus.

In der vierten Weihnachtswoche  wird der Baum
gekauft . Man verschickt Einladungen , schreibt die letzten Briefe.
Man muß sich um die Nahrungsmittel -Einkäufe für die Weih-
nachtsfeiertage kümmern , die Festmahlzeit zusammenstellen.

Kleingebäck wird gebacken , und am Tage vor dem Heiligen Abend
kann dann bereits der Christbaum geschmückt werden . Am 24.
Dezember wird schon morgens der Tisch gedeckt und das Abend¬
essen soweit wie möglich vorbereitet , damit die Mutter ab

.Mittag frei ist und sich ganz der Weihnachtsstimmung und ihrer
Familie hingeben kann.

Zwischendurch aber soll die Hausfrau auch Zeit haben , zum
Friseur zu gehen , um hier und da eine Viertelstunde als Er¬
holungspause einzuschalten.

Jusätzttcke Alters - und Aintevbliebenen-
vevfovguna

bei Dienstverpflichtung aus einem Beschiistigungsverhiiltnis im
öffentlichen Dienst

Der Reichsarbeitsminister hat in der Vierten Durchführungs¬
verordnung zur Verordnung zur Sicherstellung des Kräftebedar-
ses für Aufgaben von besonderer staatspolitischer Bedeutung
vom 28. November 1940 die Frage geregelt , wie die zusätzliche
Alters - und Hinterbliebenenversorgung bei Dienstverpslichtung
aus einem Veschäftigungsverhältnis im öffentlichen Dienst oder
bei Verpflichtung zu einer solchen Dienstleistung zu behandeln
ist.

Bei einer zeitlich begrenzten Verpflichtung aus einem Beschäf¬
tigungsverhältnis im öffentlichen Dienst wird eine zusätzliche
Versorgung nach den für die bisherige Beschäftigung maßgeben¬
den Grundsätzen aufrecht erhalten (8 1) . Bei einer zeitlich be¬
grenzten Verpflichtung für den öffentlichen Dienst tritt keine
Zusätzliche Versorgung bei dem neuen Dienstbeschäftigten ein,
ivenn der Dienstverpflichtete nicht schon vorher in einem Ve¬
schäftigungsverhältnis im öffentlichen Dienst mit zusätzlicher
Versorgung gestanden hat (8 2) . Bei einer zeitlich unbegrenzten
Verpflichtung für den öffentlichen Dienst richtet sich die zusätzliche
Versorgung nach der für den neuen Dienstverpflichteten bestehen¬
den Dienstordnung , der Dienstverpflichtete hat aber die Möglich¬
st , eine zusätzliche Versorgung aus der bisherigen Beschäfti¬
gung aufrecht zu erhalten . (8 3) .

Die Ofenbant
Eine Ofenbank ist eine herrliche Erfindung . Breit und bequem

uuft sie noch heute in alten Bauernhäusern rings um dea
»Üen, schweren Kachelofen . Wer nach einem langen Gang durck.
^turm und Kälte heimkommt , mit blauer Nasenspitze und vom
-ubnd durchweht , setzt sich auf die Bank , und die warmen Ka-
Mln im Rücken , vielleicht einen Becker Heiken Kaiiee in der

ebuny
Hand , taut er langsam auf « nd wohlige Wärme strömt ihm
wieder durch den Körper.

Im Heim «njerer Großeltern gab es » och vielfach die gut¬
alte Ofenbank , und sie erfreute sich bei Alt »nd Jung gleicher
Beliebtheit . Und heute haben viele von uns sie gleichsam wieder
„entdeckt " . Die modernen kleine » Kachelöfchen eignen sich manch¬
mal ganz ausgezeichnet dafür , daß man eine kleine , lehnenlose
Bank an ihre Seite rückt . Dan , fehlt eigentlich nur noch eine
Leselampe daneben und ein bequemes Tischchen, und wir haben
für die kalten dunklen Winterwochen einen beneidenswert ge¬
mütlichen Feierabendplatz.

Wir haben daheim eine Ofenbank , die sich schon durch Eenera-
nonen fortgeerbt hat . Sie stand bereits vor dem Kachelofen in
der Wohnstube der Urgroßeltern , meine Großmutter und meine
Mutter haben auf ihr gesessen und ihre Schulaufgaben gelernt,
und manchmal ist mir , als hätte die alte Bank viele Erinne¬
rungen in sich ausgenommen , die sie manchmal den Urenkeln,
wenn sie in herbstlicher Dämmerstunde daraufsitzen , wieder-
«zählt.

Nun steht die Bank in unserer kleinen Wohnung . Sie ist schwer
und gediegen , und ihre kunstvoll geschweiften Seitenteile sind ein
Beweis guter alter Handwerksarbeit . Als ich klein war , stand
die Ofenbank in meinem Elternhaus , aber an der Wand im
Kinderzimmer , denn damals eigneten sich die riesigen und reich
verschnörkelten Oefen nicht dazu , daß man sie als Lehne benutzte.
7?un ist sie wieder AU ihrem eigentlichen Recht gekommen . Lagen
früher flache rote Plüschkisscn auf ihr , so hat die Bank jetzt ein
langes Sitzkissen bekommen , das mit einem Hellen , gestreiften
Bezug versehen ist , so hat sich die alte Bank verjüngt mit unserer
Generation , und schon wieder erlebt sie es , wie unser Jüngster
sie mit Geschicklichkeit erklimmt und es sich darauf , mit dem
Teddybär im Arm , bequem macht.

Oft kommt es vor , daß wir abends , wenn der Wind im Ofen
heulr , auf der Ofenbank sitzen und uns der Stille des Feierabends
ireuen . Und wir lehnen uns behaglich gegen die Hellen Ofen¬
kacheln und stellen fest, daß unsere alte Freundin trotz ihrer reich¬
lich hundert Jahre noch immer die treuesten Dienste leistet.

Der gestirnte Dezemberhimmel
Schon früh am Abend entsaltet in dieser Jahreszeit der Stern¬

himmel seine Pracht : gegen 17 Uhr Sommerzeit verschwindet der«
Sonnenball im Südwesten und zwei Stunden später ist er voll¬
ständig verdunkelt . Wie schon seit Monaten zieht das Planeten¬
paar Jupiter -Saturn die Hauptausmerksamkeit auf sich; die Ent-
sernung der beiden ist in den letzten Wochen wieder etwas ge¬
wachsen , aber sie werden sich im Laufe des Winters noch einmal
nähern . In den Abendstunden stehen sie im Monat Dezember
hoch am südlichen Himmel , weiter östlich folgt ihnen das schöne
Sternbild des Stiers mit dem Aldebaran und den Pleiaden . Im
Siidosten erscheinen die typischen Wintersternbilder Orion , Zwil¬
linge , Kleiner Hund , während -der Fuhrmann mit Capella schon
nahe dem Zenit steht . In später Abendstunde geht am südöstlichen
Horizont der hell funkelnde Sirius auf und dann bietet das Süd-
ostseld des Himmels einen wunderbaren Anblick . Umso weniger
eindrucksvoll ist der Südwesten , wo die schwachen Sterne der Bil¬
der Wassermann und Walfisch stehen . Nahe dem Zenit , schon
etwas westlich davon , ist das Doppelsternbild Andromeda und
Pegasus , in dessen Bereich der berühmte Andromedanebel als
schwaches, dem bloßen Auge gerade noch sichtbares Wölkchen
schimmert . In Wirklichkeit handelt es sich um ein großes Welt¬
system von ähnlichen Dimensionen wie unsere Milchstraße , und
nur die ungeheure Entfernung bedingt es , daß man nur einen
vzanz schwachen Schimmer davon sieht . Nach Norden trifft man
die beiden Sternbilder Cepheus und Cassiopeia , in halber Höhe
dann den Polarstern und tief im Nordosten den Großen Bären.
Jupiter und Saturn gehen Anfang des Monats um 5 Uhr , gegen
Ende schon um 3 Uhr unter . Die Mondphasen im Dezember sind:
erstes Viertel am 6. Dezember , am 14. Vollmond , am 21. letztes
Viertel und Neumond am 28. Dezember . Am Abend des 10. De¬
zember ergibt sich ein außergewöhnlich schönes Bild , wenn der
Mond an den beiden Planeten Jupiter und Saturn vorbeigeht.
Eine gesteigerte Sternschnuppentätigkeit ist in der Zeit vom S.
bis 15. Dezember möglich.

— Auch Wintermantelstosfe nicht auf Kleiderkarte . Zu der
kürzlichen Klarstellung , daß Wintermäntel auf die zweite Reichs¬
kleiderkarte für Männer bis auf weiteres nicht abgegeben oder
bezogen werden dürfen , daß vielmehr die Abgabe nur auf Bezug¬
schein erfolgt , wird jetzt ergänzend bekannt gemacht , daß in ent¬
sprechender Auslegung die Abgabe von Männer -Wintermantel-
stoffen mit oder ohne Futter auf die zweite Reichskleiderkarte
gleichfalls nicht zulässig ist. Derartige Stoffe nebst Futter dürfen
daher ebenfalls nur auf Bezugschein abgegeben werden.

— Stillgrlegte Wohmingsbauten werden weitergesührt . Um
mögliche Schäden zu vermeiden , die aus einem lleberwintern
stillgelegter Wohnungsbauten im unfertigen Zustande entstehen
können , hat der Generalbevollmächtigte sür die Vauwirtschaft die
Eebietsbeauftragten ermächtigt , auf Antrag des Bauherrn die
Weiterführung stillgelegter Wohnungsbauten . zu genehmigen.
Voraussetzung ist . daß sonst volkswirtschaftlich nicht vertretbare
Schäden zu erwarten sind und daß ohne Beeinträchtigung der
kriegswichtigen Bauten genügend Arbeitskräfte zur Verfügung
stehen.

— Erleichterte Prüfung für Kriegsteilnehmer . Der Reichs¬
bevollmächtigte sür die Reichsverwaltung hat eine Verordnung
erlassen , wonach zur Vereinfachten Ersten juristischen Staatsprü¬
fung Rechtsstudenten schon nach vier statt bisher sechs Studien¬
halbjahren zugelassen werden können , wenn sie während des
Krieges sechs Monate Wehrdienst geleistet haben.

— Altstoff ist Rohstoff . Die im Haushalt anfallenden Altstoffe
dürfen nicht verlorengehen . Insbesondere Knochen , Altpapier und
Lumpen dürfen nicht vernichtet , sondern müssen der deutschen
Rohstoffwirtschaft wieder zugeführt werden . Die Schulsammlung
gibt dazu die Möglichkeit . Jedes deutsche Schulkind ist verpflich¬
tet , die Altstoffe des Haushaltes , insbesondere Knochen , Alt¬
papier und Lumpen jeder Art lnicht aber Rasierklingen , Glas¬
scherben , Konservendosen und Blechgefäße , die nach wie vor in
den Mülleimer gehören ) in die Schulvorsammclstelle mitzuneh¬
men . Jedes deutsche Schulkind ist bereit , in Erfüllung des Hilfs¬
dienstes bei dieser Ausgabe zu Helsen . An der Hausfrau liegt es,
den Kindern die im Haushalt anfallenden Altstoffe mitzugeben.
Die alten Zeitungen , Tüten und Schachteln , die Knochen oder die
Stoffreste , die an sich wertlos sind , werden durch die Sammlung
zu einem wertvollen Beitrag auch zum neuen Vierjahresplan.

— Fahrpreisvergünstigungen für Kriegsbeschädigte . Der Reichs¬
arbeitsminister hat entschieden , baß die für das Kalenderjahr
1939 ausgestellten Ausweise zur Erlangung von Fahrpreisver-

Dienstag , den 3. Dezember ISO

giinstigunge » für Kriegsbeschädigte auch für das Kalenderjahr
1940 gelten . Die Deutsche Reichsbahn hat zugelassen , daß die bis¬
herigen , für die Kalenderjahre 1S3S oder 1S40 ausgestellten Aus¬
weise ohne weiteres auch für das Kalenderjahr 1941 weiter gel¬
ten . Es handelt sich um folgende Ausweise : Bescheinigung fL»
deutsche Schwerkriegsbeschädigte znr Benutzung der 2. Klaftr
mit Fahrausweis 3. Klaffe , Ausweis zur Benutzung des Abteil«
für Schwerkriegsbeschädigte und Bescheinigung zur freien B »-
sörderung des Begleiters eines Schwerkriegsbeschädigten . Wäh¬
rend die ersten beide » Ausweise von den amtlichen Fürsorgestek-
len ausgefertigt werden , obliegt die Ausfertigung der an drittsr
Stelle erwähnten Bescheinigung der Eisenbahnverwaltung . Zu¬
gleich gibt der Reichspostminister bekannt , daß Inhaber der ge¬
nannten Ausweise bei den Dienststellen der Reichspost , besonders
an den Schaltern , bevorzugt zu behandeln sind.

— Neben de« Pflichtjahr dürfen keine Kurse besucht « erde » .
Bei Durchführung des Pflichtjahres haben sich llnzuträglichkeite«
dadurch ergeben , daß Pflichtjahrmädchen neben ihrer Pflichtjahr¬
tätigkeit Kurse in Kurzschrift und Maschinenschreiben usw . be¬
suchen. Wie der Reichsarbeitsminister feststellt , werden die Mäd¬
chen hierdurch an ihrem vollen Einsatz im Pflichtjahr gehindert.
Außerdem wird ihre Aufmerksamkeit von der Hauswirtschaft oder
Landwirtschaft abgelenkt . Da der Besuch kaufmännischer Kurs»
während des Pflicbtjahres dem Sinn des Pflichtjahres nic^
entspricht , ist denje ^ -->Mädchen , die künftig neben ihrer Pflicht¬
jahrtätigkeit kauji . che Kurse besuchen , die Bescheinigung
der Ableistung des Pflichtjahres im Arbeitsbuch zu versagen,
sie der Minister anordnet . Die Mädchen sind in geeigneter Werse
hierauf hinzuweisen.

— Glückwunsch des „Reichsbundes deutscher Familie " für jede»
Ehepaar . Der Reichsbund deutsche Familie hat im Einvernehmen
mit dem Reichsminister des Innern die deutsche Standesbeamte »-
schüft gebeten , ab 1. Januar 1941 allen Erschließenden sein»
besten Glückwünsche zur Eheschließung durch Verteilung eine»
Elückwunschkarte , die Reichsbundleiter Dr . Kaiser vollzogen hah
zu übermitteln . Die Karte trägt auf der rechten Innenseite foi"
gende Ausführungen : „Die Sendung des deutschen Volkes i»
nationalsozialistischen Staat kann nur Erfüllung finden , wen»
der Fortbestand des Volkes von Generation zu Generation ge¬
sichert ist. Die Familie ist der erste Schritt vom „Ich " und „Dut*
zum „Wir " der Gemeinschaft . Das Glück der jungen Ehen findsb
seine höchste Vollendung im wachsenden Glück und der Zukunsb
seines Volkes . Alle erbtllchtigcn Deutschen fühlen mit dem Ein¬
gehen der Ehe dem Volke gegenüber die Verpflichtung , ihre wert¬
volle Erbanlage in gesunden Kindern wciterleben zu lassen ; ihn »»
gilt unser Gruß ."

— Vollkornvrotwsrbnng bei der Kartcnverkeilung . Das Voll¬
kornbrot , in dem alle Nährstoffe und Vitamine noch enthalte»
sind, und das viel nahrhafter und sättigender ist als Weißbrot,
soll noch in viel ' "u Maße als bisher genossen werden . Da»
Deutsche Frauenwerk schaltete sich überall in die Vollkornbrot*
Werbung ein Im Gau Württemberg -Hohenzollern werden bei dep
Austeilung der nächsten Lebensmittelkarten 850 000 Flugblattes
des Deutschen Frauenwerks beigelegt , die über Vollkornbrot au«
klären . ^

Mett die hungernden Vögel!
Kaminsprengung

Altensteig . In der Möbelfabrik K . E . Leibbrand , vorm . A.
May , wurde der Kamin der großen Kesselanlage , die seit lan¬
ger Zeit schon außer Betrieb war , durch Sprengung von de»
Technischen Nothilfe fachgemäß umgelegt . Landschaftlich dürft»
die Beseitigung des 27 Meter hohen Kamins im schönen Böm-
bachtal gewiß ein Vorteil sein.

Altersjubilare im Weihnachtsmonat
llnterjettingen . Am 3. Dezember feiert Barbara Lutz , ged.

Scholl , Karls Witwe , ihren 72. Geburtstag , am 4. Dezember
Jakob Strohäker,  Landwirt seinen 78., am 21. Dezember
Göttlich Kirn,  Landwirt und Amtsk .-Straßenwärter a . D„
seinen 71. und am 30 Dezember Christine Oe stellen,  geb.
Kübler , Farrenwärters Ehefrau , ihren 71. Geburtstag . Im
Vorjahr erhielten beide Frauen das Ehrenkreuz der deutschen
Mutter . Wir gratulieren!

Prüfung zur Ausnahme in die Ausbauschulen
Neuenbürg . Hier wurde unter Leitung von Studienrat Dr.

Köpf  die Prüfung zur Aufnahme in die Aufbauschulen durch-
geführt , an welcher 12 Prüflinge teilnahmen.

Neue Naturschutzgebiete in Württemberg
Im vergangenen Jahr sind in Württemberg 12 neue Natur¬

schutzgebiete geschaffen und in das Reichsnaturschutzbuch einge¬
tragen worden . Davon gehören zwei dem Nordschwarzwald
an : Das Naturschutzgebiet „ Große Tanne " bei Kälberbronn
im Bereich der obersten Nagold und das Naturschutzgebiet „Wil¬
der Sec — Hornisgrinde " auf Markung Baisrsbronn . Das erst»
umfaßt eine Fläche von 40 Morgen mit den Resten einer ur¬
sprünglichen , urwüchsigen Bestockung und stellt einen Waldbe¬
stand dar , wie er früher im Nordschwarzwald weit verbreitet
war . Die Althölzer haben ein Alter von 170 bis 250 Jahren
und erreichen Höhen von mehr als 40 Meter . Bei den Tannen
beträgt der mittlere Durchmesser in Brusthöhe 75 Zentimeter;
einzelne haben einen Holzinhalt von 25 Fesimeter . Die „ Große
Tanne " bei Kälberbronn steht allerdings nur noch als Ruine,
nachdem sie im August 1933 der Blitz zertrümmert hat . Sie
hatte einen Rauminhalt von 36 Festmeter und in Brusthöhe
einen Umfang von 4,50 Meter . Das Schutzgebiet „ Wilder See
- Hornisgrinde " ist aus dem ältesten wiirttembergischen Bann-

gcbiet hervorgegangen , das 1911 beim Ruhestein errichtet wurde.
Dieses ist jetzt um drei vom Seekopf aussirahlende Höhenzüge
erweitert worden , die mit dem Riesenköpfle , dem Leinkopf und
der Hornisgrinde endigen . Gründe für den Schutz des Gebietes
waren : die hohe landschaftliche Schönheit , die große Ursprüng¬
lichkeit und die Natürlichkeit , die hehre Ruhe und Einsamkeit im
„rettungslos verrummelt " sind , sowie die hohe wissenschaftliche
Bedeutung für Forstwirtschaft und Pflanzengeographie . Bilder
von wilder Naturschönheit finden sich namentlich am West¬
abhang des „Wilden Sees " . Auch Legforchenurwälder und aus¬
dehnte Streuwiesen oder „Böckser" sind in das Schutzgebiet
ausgenommen worden.

Von der Straßenbahn totgefahren
Pforzheim . In der Nacht zum Montag geriet auf der Hirsau«

Straße ein 72jähriger Mann unter einen Straßenbahnwagen
und wurde tödlich verletzt.



22 Auslandsjournalisten aus Paris in Prag und Pilsen

DNV . Prag,  3 . Dez, 22 Auslandsjournalisten aus Paris , die
sich als Gäste der Reichstegierung auf einer Deutschlandreise
befinden , trafen am Sonntag in Prag ein . Nach einer Besichti¬
gung der Sehenswürdigkeiten der Stadt waren sie Gäste des
Pressechefs des Reichsprotektors.

Montag wurden die Journalisten im . Czernin -Palais vom
Reichsprotektor Freiherr « von Neurath in Gegenwart des
Staatssekretärs Karl Hermann Frank und des Pressechefs des
Reichsprotektors , Ministerialrat Dr . Freiherr von Gregori,
empfangen . Anschließend fuhren die ausländischen Gäste zu einer
Besichtigung der Skodawerke nach Pilsen.

Schwedens Verteidigungsminister kündigt neue
Heeresvcrsassung an.

DNB . Stockholm,  3 . Dez. In einer Rede in Norrkoeping
machte Verteidigungsminister Edwin Skoeld vor dem schwedischen
Reichsverbanü für die Landverteidigung Mitteilungen über eine
bevorstehende neue schwedische Heeresversassung.

De Valera:
Wir müssen uns für alle eiutretenden Fälle vorbcrciten

DNV . Genf,  3 . Dez. Wie der irische Rundfunk meldet,
sagte de Valera in einer Ansprache in Watersord u. a., daß
Irland in einer gefahrvollen Zeit lebe und daher alles tun
müsse, was zur Verteidigung des Landes notwendig sei. Ich
erwarte , sagte de Valero , daß alle jungen Männer zwischen 2V
und 25 Jahren den örtlichen Verteidigungstruppen bcitrrten
werden . Weiter wies er daraus hin , datz Irland nicht nur mili¬
tärisch, sondern auch wirtschaftlich vorbereitet sein müsse. Wir
müssen uns für alle eiutretenden Fälle vorbereitrn , erklärte de
Valera . Wenn wir das tun , so werden mir die Krise über¬
winden.

Ergebnislosigkeit der Wirtschaftsbesprechungen Lord Willingdons
DNB . Buenos Aires,  3 . Dez. Aus gut unterrichteten

argentinischen Wirtschaftskrisen wird bekannt , datz die mit der
brasilianischen Regierung , vor allem mit dem brasilianischen Fi¬
nanzminister als Leiter einer für diesen Zweck gebildeten Son¬
derkommission unter Führung von Lord Willingdon geführten
Verhandlungen ohne jedes praktische Ergebnis geblieben sind.
Die englischen Vertreter seien auf die von brasilianischer Seite
vorgebrachten Anregungen und die Wünsche, die sich neben den
Problemen der zurückgegangenen britischen Bezüge an den
wichtigsten brasilianischen Ausfuhrerzeugnissen vor allem auf
das schlechte Funktionieren der britisch-brasilianischen Verrech¬
nungsvereinbarungen bezogen hätten , kaum eingegangen und
hätten keinerlei Wege und Möglichkeiten zu einer Besserung
der Verhältnisse aufzeigen können. Eine natürliche Folge davon
scr, datz die brasilianische « Stellen , die sich über die ganze Art
des Auftretens der britischen Wirtschaftsmission und ihre offen¬
sichtlich auf politische Agitation gerichteten Absichten wenig er¬
freut zeigten, auch über das wirtschaftliche Ergebnis der Be¬
sprechungen stärkstens enttäuscht seien.

4 Milliarden Lire für Bauten . Der italienische Minister¬
rat hat unter dem Vorsitz des Duce einen Gesetzentwurf ge¬
nehmigt . der eine Ausgab von 4 Milliarden Lire für die
beiden nächsten Jahre vorsieht , mit denen trotz der Kriegs¬
zeit vor allem öffentliche Bauten und insbesondere solche
sozialer Art durchgeführt werden sollen.

Aus dem Gerichtssaal
Der Heuschober als Beutelager

Waldkirch. Die Erste Strafkammer Freiburg verurteilte dieser
Tage den im Dezember 1919 geborenen Hermann I . wegen zahl¬
loser Raubzüge in dem Städtchen Elzach  und Umgebung zu
einer Zuchthausstrafe von insgesamt vier Jahren . Mit rhm wan¬
dert nun ein „vielversprechendes Früchtchen" hinter schwedische
Gardinen , der drei Wochen lang sein Unwesen in unverschämter

Weise trieb . Die Bevolkerung ' atmete auf , als man den frechen
Burschen am 4. August bei einem seiner Raubzüge in einem
Wirtshaus in Oberwinden dingfest machen konnte. Als Meister
seines Faches war er mit allerlei Einbrecherwerkzeugen wie Beiß¬
zange, Schraubenzieher und Nachschlüssel versehen. Zu mitter¬
nächtlicher Stunde stieg er in Wirtschaften und Privathäuser ein
und stahl zusammen, was ihm gerade vor seine langen Finger
kam. Die Beute versteckte er dann in dem Heuschober einer ab¬
seits gelegenen Scheune, wo er sich mit der Zeit ein ansehnliches
Beutelager einrichtcte . Das mollige Diebesnest bestand aus Brot¬
laiben , Speckbrocken, Würsten , halb und ganz gefüllten Likör¬
flaschen, Zigaretten usw. Sogar ein Radioapparat zierte das
Diebsnest , den der Räuber aus dem Aufenthaltsraum eines
Sägewerks kurz zuvor gestohlen hatte . Dazu plünderte er den
Opferstock einer Kapelle und den der Kirche in Waldkirch aus,
unweit der Heidburg erbeutete er in einem Bäuernhüuschen
SO RM . und alte Eilbermünzen . Seine „Ruhestunden " verbrachte
ser in seinem Beutelager oder in einem Eisenbahnwagen , der aus
«irrem Nebengleis des Bahnhofs Elzach abgestellt war . Im Hin.
blick auf das offene Geständnis des Einbrechers wurde « drei Wô >
inate Untersuchungshaft in Anrechnung gebracht.

Svovt
Fußball

Nagold — Holzhausen -Sulz 5:2
Am letzten Sonntag fand in Sulz a. N. das erste Verbands¬

wettspiel um die Bezirksmeisterschaft zwischen dem VfL. Nagold
und einer kombinierten Mannschaft Holzhausen -Sulz statt.

Der Gegner war der Nagolder Elf bis zur Halbzeit leicht über¬
legen. Als die Nagolder Mannschaft sich jedoch gefunden hatte,
wurde der Widerstand gebrochen und Nagold konnte mit einem
Sieg von 2 :5 Toren den Platz verlassen.

Gestorben -. Joh . Georg Schräg , Zimmermeister , 72 Jahre alt,
K l o st e r r e i che n b a ch.
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Buchhanälung Zaiser

W
Nagold, den2. Dezember 1940

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir während der Krankheit und
beim Hinscheiden unserer lieben Entschlafenen

Mairie Weimer
erfahren durften, für die zahlreiche Leichenhealeit'.mg von nah und fern, die trost¬
reichen Wone de4 Ho-- -^ a' rers, sonne die -reue, umsichltge Pflege der Stadt-
schweftern, wie auch sür den erhebenden Gesang sagen innigsten Dank

äie trauernäen Hinierbliebenen.

S u che in Nagold ein möb- E MMMW
lieues, heizbares Lj.'..

und eine Garage.
Hartmann . Oberlehrer
Rottenbura a.N .,Schichstr.4- ssfM

Oanksagung
Nagoid , den 2. Dezember 1940

Für die herzliche Teilnahme und Blnmeiispenden bei dem Hin-
scheiden unserer lieben Entschlafenen

möglichst mit Bad und
Zen ral Heizung  an'
1. Fcvr. oder l März z mM
mieten gesuchr.  '

Angebote inner Nr . 577 an die
Geschäftsstelle des Amtes . l
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Das Kolomalproblem im Lichte der Technik
Tropen- und Kolomallechnische Arbeitstagung des Vereins deutscher Ingenieure in Stuttgart

Stuttgart , 2. Dez. Der Verein Deutscher Ingenieure im NS .-
Bund Deutscher Technik eröffnete am Montag im Stadlgarten¬
saal seine erste tragen - und kolonialtechnische Arbeitstagung.
Ziel und Zweck dieser Tagung ist, den gegenwärtigen Stand un¬
serer technischen Kenntnisse und ihre praktische Anwendung auf
die Technik in den Tropen darzustellen, den Austausch von Er¬
fahrungen darüber zu ermöglichen und zu zeigen, daß die deut¬
schen Ingenieure in den letzten 20 Jahren sich auf die ihrer künf¬
tig in den Kolonien harrenden Ausgaben wohl vorbereitet haben.

Der Tagungsleiter , Dr .-Jng . H. Sch ult - Esten,  konnte be¬
grüßen: die beiden Schirmherrn der Tagung , den Leiter des
Hauptamts für Technik der NSDAP ., Reichsminister Dr .-Jng.
Todt,  den Reichsleiter des Kolonialpolitischen Amtes der NS .-
DAP-, Reichsleiter Reichsstatthalter General Ritter von Epp,
seiner Gauleiter Reichsstatthalter Murr , Oberbürgermeister Dr.
Strölin und die Vertreter der Partei und ihrer Gliederungen,
der Wehrmacht, des Staates , der Technischen Hochschule, der
Reichsbahn- und der Oberpostdirektion u. a. m. Der erste Gruß
der Versammlung galt dem Führer Adolf Hitler.

Dann ergriff Reichsminister Dr . Todt  das Wort . Er
wies auf die hervorragende Pionierarbeit hin , die die deutschen
Ingenieure im gegenwärtigen Krieg an den Fronten und in
der Heimat zu leisten haben . Wenn trotz des gewaltigen Arbeits¬
pensums, das jeden vom frühen Morgen bis in die späte Nacht
an seinem Arbeitsplatz festhalte, eine so große Zahl von In¬
genieuren sich für die Teilnahme an dieser ersten tropen - und
kolonialtechnischenArbeitstagung freigemacht habe, so sei dies
ein Beweis für das ganz besondere Interesse , das gerade der In¬
genieur den hier zu besprechenden Fragen entgegenbringe . Diese
Ingenieure drängen darauf , die riesigen Aufgaben anzupacken, di«
ihrer in nicht zu ferner Zeit bei der Erschließung der ausgedehn¬
ten Gebiete warten , um deren Erringung unser gegenwärtiger
Kampf geht. Das Programm der Stuttgarter Tagung zeige, daß
der deutsche Ingenieur seine Gedanken für die künftige Arbeit in
einem kolonialen Reich bereits geordnet und den richtigen Weg
beschritten habe , die in Europa gewonnene» Erfahrungen de»
kolonialen Verhältnissen anzupasten . Die deutsche Technik sich«
bereit, ihre Aufgaben in den Kolonien mit der gleiche» Energie
»uszunehmen, mit der der Nationalsozialismus jede Aufgabe an¬
gefaßt habe. Besonderen Dank zollte der Minister General Ritter
von Epp, der als Reichsleiter des Kolonialpolitischen Amtes in
den vergangenen 22 Jahren den Eedanken an Deutschlands Kolo¬
nien wachgehalten habe.

Reichsleiter Reichsstatthalter General Ritter von Epp be¬
grüßte die Leiden anwesenden einstigen Gouverneure deutscher
Kolonien, Exz. von Lindequist  und Exz. Dr . von Seitz.
Unsere koloniale Bewegung hat jetzt, so führte der General u. a.
aus, Fleisch und Bein , weil wir nunmehr die Kraft besitzen, hinter
unsere koloniale Forderung zu treten . Wir werden die »och gegen
«ns stehende Macht brechen und dann zu dem Kolonialbesitz ge¬
langen, den wir brauchen. Wissenschaft und Technik haben auch
in den koloniallosen Jahren immer in der Ueberzeugung von der
Notwendigkeit deutscher Kolonien das Wissen und Könne « fest-
gehalten und erweitert , das die koloniale Tätigkeit erfordert . Zu
den Schwierigkeiten, deren Ueberwindung die in de» Kolonien
ganz anders als bei uns geartete Natur unseren Ingenieuren
aufgebe, geselle sich der Kampf der medizinischen Wissenschaft und
der Chemie gegen die kolonialen Krankheiten und Schädlinge.
Da aber die deutsche Wissenschaft gerade auch auf den letzteren
Gebieten allezeit führend in der Wett geblieben sei, hätten wir
die Zuversicht, auch diesen Kampf erfolgreich zu bestehen.
Der Oberbürgermeister der Stadt der Ausländsdeutschen , Dr.

ktrölin,  hieß sodann die Tagungsteilnehmer und die hohen
Gäste in Stuttgart herzlich willkommen, insbesondere General
Ritter von Epp als den langjährigen Freund des Deutschen
Ausland-Instituts und Förderer von dessen kolonialwissenschaft¬
licher Arbeit . Sein weiterer Gruß galt Reichsminister Dr . Todt
als Freund unserer so stark mit allen Gebieten der Technik ver¬
wachsenen Stadt . Dr Strölin hob hervor , daß Stuttgart seine
auslandsdeutsche Verpflichtung vor allem auch darin sehe, für
die Leistung der Deutschen draußen in aller Welt die nötigen
Voraussetzungen schaffen zu helfen. Mit besonderer Freude be¬
grüßte er es, daß die Technische Hochschule Stuttgart die Ein¬
richtung eines Instituts für Kolonialtechnik in Planung genom¬
men habe. Im Anschluß nahm die Arbeitstagung ihren Anfang.
In 28 Vorträgen werden am Montag und Dienstag die bedeu¬
tendsten Vertreter der Wissenschaftund Technik zu Wort kommen.
Eriindung einer Deutsch-japanischen Gesellschaft in Stuttgart

Stuttgart , 2. Dez. Graf Konoye-Tokio, der sich zur Zeit aus
einer Deutschland-Reise befindet und am Montag abend als
Gastdirigent das 4. Sinfonie -Konzert der Wllrtt . Staatstheater
leitete, wurde am Montag im Rathaus von Oberbürgermeister
Dr. Strölin empfangen . Der Oberbürgermeister , der den East in
Auttgat herzlich willkommen hieß, brachte in seiner Ansprache
ium Ausdruck, daß Stuttgart , die Stadt der Ausländsdeutschen,
durch die Gründung einer Deutsch-japanischen Gesellschaft zii
ihrem Teil zur Förderung der deutsch-japanischen Beziehungen
beitragen wolle. An dem Empfang nahmen u. a. teil : Bürger¬
meister Hirzel, Generalintendant Deharde , Generalmusikdirektor
Albert, Ministerialrat Frey und Professor Weber von der Uni¬
versität Tübingen . Graf Konoye trug sich in das Goldene Buch
der Stadt Stuttgart ein.

Gauleiter Murr sprach in Heilbronn

wenn man die eigentliche Haltung der Engländer begreifen will.
Und wir wissen, daß diese Dinge nicht auszurotten sind in eini¬
gen Monaten , sondern daß dazu eine gewisse Zeit benötigt wird.
Der Kampf gegen England wird also so lange fortgeführt wer¬
den müssen, bis drüben die Macht zusammenbricht. Wie lange
das dauert , kann niemand Voraussagen . Ich habe immer davor
gewarnt , etwa die Dauer ; dieses Krieges im voraus zu bestim¬
men. Man kann das bei Kriegen niemals . Nur eines müssen wir
uns in jeder Stunde klar sein : Dieser Krieg entscheidet über
Sein oder Nichtsein unseres Volkes und dieser Krieg muß mit
allen Mitteln geführt werden . Der Sieg liegt bereits iy unserer
Faust ."

„Sollten wir ", so fuhr der Gauleiter fort , „in unserem Kampfe
und unserer Arbeit einmal müde werden, so wollen wir zurück¬
blicken auf unseren bisherigen Weg, den der Führer mit seinen
Getreuen kompromißlos und konsequent gegangen ist. Wir wol¬
len dann dankbar sein und ehrfürchtig und bescheiden die Fülle
wahrhaft großer und epochaler Ereignisse anerkennen , die wir
unter Adolf Hitler in so kurzer Zeit erleben durften . Wir wollen
diese Dankbarkeit dadurch bezeugen, daß wir mehr denn je uns
dem Schicksal würdig erweisen , das uns ausgezeichnet hat , an
diesem stolzen Werke des Führers Mitarbeiten zu dürfen . Dieser
Stolz muß alle Deutschen in gleicher Weise erfüllen , denn wir
haben allen Grund , auf unser Volk, auf unser Reich und beson¬
ders auf den Führer stolz zu sein. Die stolzen Schöpfungen deut¬
scher Kultur und Eeistesgeschichteberechtigen uns dazu, Führer¬
volk zu sein. Wir müssen dem Schöpfer dankbar sein, daß er uns
dazu ausersehen hat , als tapfere Mitkämpfer des Führers an
dem großen Vau des Reiches mithelfen zu können."

Mit einem flammenden Appell forderte der Gauleiter die füh¬
renden Männer der Partei auf , Schulter an Schulter auf dem
Wege der deutschen Zukunst, der vom Führer vorgezeichnet ist,
weiter zu markieren , damit wir für alle Zeiten ein Volk des
Sieges werde«.

Stuttgart . (T r a u e r fe i e r .) Unter großer Anteilnahme und
militärischen Ehrungen fand am Samstag auf dem Pragfriedhof
die Trauerfeier für den in seinem 72. Lebensjahr gestorbenen
Generalmajor a. D. Adolf Schwab statt , dem auch Gauleiter
Reichsstatthalter Murr die letzte Ehre erwies und im Auftrag
des Führers einen Kranz weihte . Die Gedenkrede hielt Ober¬
sturmbannführer Oberregierungsrat Hilburger.

Unfälle.  Infolge Trunkenheit kam am Samstag abend in
einer Schnellgaststätte ein 54 Jahre alter Mann zu Fall und er¬
litt einen Schädelbruch. Er mußte in das Kalharinenhospital ver¬
bracht werden . Fremdes Verschulden liegt nicht vor . — Spät
abends fuhr ein Lehrling Ecke Tübinger - und Paulinenstraße
mit seinem Fahrrad ein Mädchen an, das dabei den linken Fuß
verstauchte, während er selbst mit einer Prellung am Unter¬
schenkel mit dem Sanitätswagen in das Katharinenhospital »er¬
bracht werden mußte.

Eßlingen «. R. (Eßlingen ehrt Hermann Kurz .) I«
Beisein zahlreicher Ehrengäste wurde in Obereßlinge » Ecke Hin-
denburg - und Kreuzstraße eine Büste des Dichters Hermann K»rz,
des Vaters der bekannte» Dichterin Isolde Kurz , »ingeweiht.
Hermann Kurz hat i» der Zeit von 1850 bis 1888 in dies««
Haus eines Freunde » Zuflucht gesunde« . Die Büste wurde «
einer Nische der Gartenmauer eingefügt und stellt eine sinnvoll«
Ehrung des Dichters dar . Oberbürgermeister Dr . Klaiber »» ritz
die Bedeutung des Dichters , der besonders durch seine Romaue
„Schillers Heimatjahre " »nd „Der Sonnenwirt " bekannt ist.
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Aalen . (Rich 1fe st.) Dieser Tage konnte wieder in Anwesen¬
heit von Vertretern von Partei und Staat ein Richtfest gefeiert
werden . 18 Einfamilienhäuser und 7 Zweifamilienhäuser mit z»-
sammen 29 Wohnungen sind im Rohbau fertig . Vürgermeister
Dr . Schübel gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß es trotz des
Krieges gelungen sei, diese stattliche Zahl von Wohnungen rah-
baumäßig fertigzustellen . Erst im September ds . Js . sei ein Richt¬
fest für 24 Wohnungen begangen worden , so daß bis zum Früh¬
jahr nächsten Jahres 53 Wohnungen neu bezogen werden könn¬
ten . Mit diesen Wohnungsbauten werde eine weitere Bresche
gelegt in die Wohnungsnot in Aalen . Der Wohnungssehlbeftand
belaufe sich auf über 400 Wohnungen.

Von der Iller . (36 Hühner vom Fuchs abgewürgt .)
Als in Erolzheim aus einem Bauernhof am Morgen der Hühner¬
stall betreten wurde , sah man alle 36 Hühner abgewürgt am
Boden liegen . Sie waren einem Fuchs zum Opfer gefallen . Einige
Hühner hatte der dreiste Räuber auch mitgenommen . Die Füchse
machen sich in der lktzten Zeit in der Gegend stark bemerkbar.
In den vergangenen Nächten richteten sie verschiedentlich in den
Hühnerställen großen Schaden an.

Urach. („Hotel am Berg ".) Das „Hotel am Berg " ist
nunmehr endgültig an das Erholungsheim des Württ .-Hohenz.
Einzelhandels , Hotel am Berg in Urach, Sitz Stuttgart , Lbor-
gegangen . Die Eröffnung wird nach notwendigen Jnsiandsetzungs-
arbeitcn im kommenden Frühjahr erfolgen . Das wunderschön am
Verghang gelegene Hotel , das bereits in industrielle Hände über¬
gegangen war , konnte dank des Eingreifens unseres Gauleiters
und in seinem Auftrag des Landesplaners und des Landes-
tremdenverkehrsverüandes dem Uracher Fremdenverkehr erhalten
bleiben.

Sigmaringen . (Tödlicher Sturz .) Auf bedauerliche Weise
kam am Samstag nacht Justizoberwachtmeister Jakob Schwenk
hier ums Leben. Als er sich mit einigen Bekannten vom gewohn¬
ten Kartenspiel nach Hause begeben wollte , kam er auf einer
Steintreppe zu Fall und schlug mit dem Hinterkopf so unglück¬
lich auf den Seinboden , daß er mit einem doppelten Schädelbruch
ins Krankenhaus eingeliefert werden mußte . Dort erlag er bald
darauf seinen Verletzungen.

Altheim , Kr . Ulm. (Zehn Jahre Ortsgruppe .) Im
Rahmen einer schlichten Feier beging die Ortsgruppe den Tag
ihres zehnjährigen Bestehens. Der mit der Führung des Kreises
Ulm beauftragte Ortsgruppenleiter Binzinger überbrachte die
Glückwünsche des Gauleiters und des Kreises . Als erster Na¬
tionalsozialist sprach in Altheim Pg . Dreher , jetzt Polizeidirekt »r
in Ulm.

Handel und Verkehr
Berliner Börse vom 2. Dez. Die Börse eröffnete recht unsicher

und noch abgeschwächt Die Abgaben haben allerdings nach¬
gelassen und im Verlaufe kam es ,ogar zu einer leichten Er¬
holung, doch blieb die Kaufneignng überall noch gering Deutsche
Linoleum sogar 4. Demag , Schultheiß . Vemberg u. a . 2 bis 3niedriger.

Stuttgarter Börse vom 2. Dez. Allgemeine Zurückhaltung und
Aufnahmeunluft führte , obwohl nennenswertes Angebot nicht
vorlag , auf den meisten Marktgebieten zu weiterer Abfchwächung.
Am Aktienmarkt setzten Daimler mit nur 182,5 E (minus 2 5)
ein, JE . Farben etwa 2 niedriger (197,25) gefragt . FeinmechanikTuttlingen 1,5 schwächer (176) .

Briefpost nach Amerika . Zur Zeit können von Lissabon aus auf
dem Schiffswege keine Briefposten nach Nord -, Mittel - und Süd¬
amerika weitergeleitct werden . Die Sendungen nach diesen Län¬
dern werden daher jetzt ausnahmslos über Sibirien —Japan be¬
fördert . Die Postbeförderung mit Tlipper -Flugzeugen wird durch
diese Regelung nicht berührt.

Schutz der Bezeichnung „Oberrheiu ". Auf Grund einer Ver¬ordnung des Chefs der Zivilverwaltung im Elsaß ist die Verwen¬
dung der Bezeichnung „Oberrhein " in jeder Form zu geschäft¬
lichen und gewerblichen Zwecken aller Art untersagt ; Ausnahmen
bedürfen seiner ausdrücklichen Genehmigung . Zuwiderhandlungenwerden bestraft.

Sebold und Reff wieder 5 Prozent . In dem am 30 Juni 1940
beendeten Geschäftsjahr der Badische Maschinenfabrik und Eisen¬
gießerei , vorm . G. Sebold und Sebold u. Neff AG., Karlsruhe-
Durlach , wurde einschließlich 120 574 (39 205) RM Vortrag ein
Reingewinn von 348 553 (327 147) RM . erzielt . Der HV. am
13. Dezember wird vorgeschlagen, auf die Vorzugsaktien dir Divi¬
dende von 6 Prozent auszuschütten , ferner auf die 3,20 Mill . RM.
Stammaktien ebenfalls wieder 6 Prozent Dividende auszuschüt¬
ten . Die 37 400 RM . Eenußrechte erhalten wieder 314 Prozent,
getilgt werden 11596 RM . Eenußrechte , so daß 142 388 RM . Rest¬
gewinn neu vorgetragen werden.

Lei der Ostertag -Werke, Vereinigte Geldschrankfabriken AG.
in Aalen , bleibt das Ergebnis für 1939/40 (30. Juni ) mit rund
25 000 RM . um 18 000 RM . hinter dem Ertrag des Vorjahres
zurück. Es wird ein Reingewinn von 25 170 (42 799) RM . aus¬
gewiesen, der sich um den Vortrag auf 65 925 (76 232) RM . er¬
höht . Hieraus wird die gleiche Dividende von 7 Prozent auf die
Stammaktien und von je 314 Prozent auf die Eenußrechturkun-
den und Stimmvorrechtsaktien verteilt.

Raoensburger Biehmarkt . Zufuhr : 2 Milchkühe, 6 trächtige
Kühe, 12 Kalbeln hochträchtig, 10 Kalbeln fühlbar trächtig , 12 An¬
stellrinder 6—12 Monate , 8 Anstellrinder 12—18 Monate . Preise
für Milchkühe 350, für trächtige Kühe 500—600, Kalbeln 480 bis
600 bzw. 450- 550, für Anstellrinder 130—200 bzw. 210- 320 RM.
Handel ruhig.

Ravensburger Schweinemarkt . Zufuhr 355 Ferkel , 2 Läufer.
Preise für Ferkel 15—25, für Läufer 60 RM . das Stück. Handel
ruhig , es wurde alles verkauft.

nsg. Heikbronn. Am Sonntag vormittag fand im Heilbronner
«tadttheater ein Appell der Politischen Leiter und der Führer
M Gliederungen aus den Kreisen Heilbronn , Oehringen und
Ergentheim statt , der sich zu einer eindrucksvollen Kundgebung
gestaltete. Zu ihr waren auch Gaupropagandaleiter Mauer und
die Kreisleiter Drauz -Heilbronn , Dr . Dietrich -Oehringen und
deiz-Mergentheim erschienen. Im Mittelpunkt der Tagung stan¬
den grundsätzlicheAusführungen von Gauleiter Reichsstatthalter
Murr über die politische Lage und die Arbeit der Partei.

Der Gauleiter erinnerte zunächst daran , wie jeder den Ernst
der Stunde empfunden hat , als die Plutokraten des Westens
dsn Krieg erklärten . Wenn man nun heute nach 1)4 Jahren auf
dje Dinge zurückblickt, muß man sich fragen , wie verblendet
ogentlich die Welt ringsum war , daß sie die Kraft , das Feuer
, die Leidenschaft der nationalsozialistischen Revolution so
gar nicht begreifen wollte . Der Redner beleuchtete dann die

reignisse in Polen und im Westen und fuhr fort : „Als der
»uhrer England dreimal die Hand bot , tat er es nicht aus Furcht

England . Wir wissen, daß der Engländer zwar zähe ist.
Wir überschätzen England aber auch nicht. Spätere Geschichts-
Weiber werden es einmal als unverständlich verzeichnen, daß
as englische Volk nicht bereitwillig auf die Angebote des Füh-
rrs eingegangen ist. Aber wer die geistige Haltung der Män-
ar kennt, die in England die Politik bestimmen, wundert sich

nicht. Wir wissen, daß die englische Oberschicht alles , was
tut, als gottgefällig ansieht und sich als Werkzeug Gottes

' dem alles erlaubt ist. Dieses Wissen ist erforderlich.

Liverpool

lag mehrfach unter den schweren
konzentrischen Schlägen unserer
Kampfgeschwader.
(Associated Preß , Zander -M .-K.)
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verschiedenes
LeistungsLericht der NS-Eemeinschaft„Kraft durch Freude"

im Eau WürttemLerL-Hohenzollern
nsg . Aus dem Willen heraus , dem deutschen Menschen das

zu geben, was er auf Grund seiner Leistung für das Volksganze
verdient , und aus dem Glauben an den deutschen Arbeiter unv
seine reifen innerlichen Werte wurde die NS -Gemeinschaft
„Kraft durch Freude " ins Leben gerufen . Sie wurde mit der
Aufgabe betraut , das sozialistischeWollen der nationalsozialisti¬
schen Bewegung in die Tat umzusetzen. Es war eine Selbstver¬
ständlichkeit, daß trotz des Ausbruches des Krieges diese Arbeit
lpeiterzugehen hatte . Es galt nicht nur , den Feierabend der
Menschen, die in den Betrieben das Aeutzerste hergaben an
Ansatz ihrer Arbeitskräfte , sinnvoll zu gestalten, sondern in
erster Linie die Kameraden der Wehrmacht zu betreuen , sie mit
dem Wesen deutscher Kultur auf allen Gebieten vertraut zu
machen und ihnen nach harten Stunden des Dienstes Entspan¬
nung und Freude zu schenken.

Das KdF - Ver ^ indungsamt Wehrmacht  Reichs¬
arbeitsdienst  erfuhr nach Kriegsausbruch eine bisher nicht
für möglich gehaltene Ausweitung . Dadurch, dag im Winter
1939 40 die militärischen Maßnahmen im Westen rein defensiven
Charakter trugen , mußte die Truppe außerordentlich stark be¬
treut werden . 2m vergangenen Arbeitsjahr wurden für die
Wehrmacht373öTheaterveranstaltungen — Mu¬
sil-, Lieder -, Bunte und Varieteabende durchgeführt mit einer
Besucherzahl von annähernd 1 Million Mann . Davon entfallen
allein ein Sechstel auf Aufführungen der Theater : Wiirttem-
bergische Landesbühne . Schwabenbühne , Württemberg . Staats¬
theater , Stadttheater Ulm und Heilbronn . Bemerkenswert ist
dabei die Zahl der Aufführungen der Schwabenbühne . 125 Auf¬
führungen des Spielstückes „Anna Susanna " von Georg Weit¬
brecht und 75 Aufführungen „Vom Schwaben , der das Leberlein
gefressen" von Dr . Schmückle und „Ein kritischer Tag " von Paul
Wanner gingen im Gaugebiet über die Bretter , und annähernd
hundertmal wurden die beiden letzten Stücke in Belgien und
Nordfrankreich aufgeführt . Ebenfalls einen starken Erfolg hat¬
ten die Sinfonie -Konzerte des Württembergischen Landesorche¬
sters, sowie Musikabende verschiedener hervorragender Quar¬
tette zu verzeichnen. Für die Durchführung von Variete - und
Bunten Abenden waren insgesamt 52 verschiedene Spielgruppen
verpflichtet . Ein großer Erfolg waren die von der Abteilung
„Feierabend " durchgeführten Singleiterlehrgänge . Das Deut¬
sche Volksbildungswerk  bat 860 Vortragsveranstal-
tungcn durchqeführt , von denen allein 204 Vorträge — größten¬
teils Lichtbildervorlräge — vor kleinsten Einheiten dargeboten
wurden.

Ein besonderer Raum innerhalb der kulturellen Betreuung
der Wehrmacht nimmt die Lazarett - Betreuung  ein . Ne¬
ben Veranstaltungen von unterhaltender Art wurden mit Kräf¬
ten des Deutschen Volksbildungswerkes Bastelstunden , Photo-
und Fremdsprachenkurse eingeführt . Diese erfreuen sich größter
Beliebtheit . Durch das gleiche Amt wurden schon im Frühsom¬
mer 40 Kulturfahkten für fahrfährige Verwundete ins Land
veranstaltet.

Das „Sportamt"  ist mit allen verfügbaren Kräften zur
sportlichen Betreuung (Heilgymnastik) im Einvernehmen mit
dem Wehrkreisarzt eingesetzt.

Es ist besonders erfreulich, daßZrotz des Krieges die kulturelle
Arbeit bei der Abteilung „Feierabend"  in bezug auf
Leistung und Umsatz nicht hinter dem Ergebnis der Friedens¬
arbeit zurückblieb. Es kamen in diesem Jahr zur Durchführung:
Theaterveranstaltungen 1013 mit 473 536 Besuchern, Konzerte
188 mit 71294 Besuchern, Bunte und Varieteabende 421 mit
195 240 Besuchern. Besonderer Wert wurde von jeher auf die
„Volkstumsarbcit " gelegt. Es wurden im Berichtsjahr 769 öffent¬
lich« und Betriebsveranstaltungen durchgeführt.

Der Aufgabe de» Sportamtes  kommt im Kriege eine be¬
sondere Bedeutung zu. Gerade jetzt ist es notwendig , dem deut¬
schen schaffenden Menschen seine Gesundheit und Leistungsfähig¬
keit zu erhalten und zu fördern und ihm zu der Arbeitsbean¬
spruchung des Werktages einen Ausgleich bei frohem Sport und
Spiel zu vermitteln . Die „Kraft -durch-Freude -S p o r t ku r s e
sind heute aus dem deutschen Sportleben nicht mehr wegzuden-
ke» und stellen einen bedeutsamen Faktor der körperlichen Er¬
ziehung unseres Volkes dar . Am Waldlauf der Betriebe betei¬
ligten sich 1100 Betriebe mit 13 500 Teilnehmern . Am Sommer¬
sporttag der Betriebe beteiligten sich 500 Betriebe mit über
165 000 Teilnehmern . Die Tatsache, daß sich mitten im Kriege in

einem einzigen Eau über 300 000 Menschen freiwillig und freu¬
dig durch Ablegung einer gewissen körperlichen Leistungsprüfung
den Beweis ihrer Leistungsfähigkeit erbrachten , mag der Welt
zeigen, welche entscheidende Wandlung während der letzten Jahre
in Deutschland eingetreten ist. 2n 36 Kreislehrgängen wurden
1330 Teilnehmer für die Arbeit ausgerichtet . Die Sport-
ferieninEroßholzleute  waren auch im Kriegsjahr 1940
von zahlreichen Männern und Frauen aus den Betrieben be¬
sucht.

Ein Rückblick auf die Kriegsmonate zeigt , daß das Deutsche
Volksbildungswerk  noch nie so erfolgreich gearbeitet
hat wie gerade jetzt. Durchgeführt wurden : Vorträge und Dich¬
terlesungen 1363 mit einer Besucherzahl von 305 252 Besuchern.
Arbeitsgemeinschaften für Politik , Geschichte, Kultur wurden
durchgeführt an 199 Abenden mit 5413 Besuchern. Kurse  für
Modellieren , Basteln , Photo , Zeichnen, Malen wurden durch¬
geführt an 5575 Abenden mit 30 298 Teilnehmern . Sprach¬
kurse  für deutsch, englisch, französisch, spanisch, italienisch , rus¬
sisch, Rechnen, Mathematik und Kartenlesen wurden durchgeführt
an 2652 Abenden mit 38 862 Besuchern. Kulturfahrten 27, Füh¬
rungen 123. Kulturfilme , Morgenfeiern und Vetriebsvorträge
112, Ausstellungen 4. Auch die Landarbeit konnte trotz der Hem¬
mungen weitergeführt werden . Welche Bedeutung der Heimat
im großen Befreiungskampf unseres Volkes zukommt, das soll
vor allen Dingen im Dorfbuch festgehalten werden.

Die größte Einschränkung hat natürlicherweise die Abteilung
„R e i s e n - W a n d e r n - Ü r l a u b" erfahren . In zwei Sonder¬
zügen führten wir 1300 schwäbische Arbeiter und Soldaten nach
Bayreuth,  wo sie als Gäste des Führers Gelegenheit hatten,
das unsterbliche Werk Richard Wagners (Rheingold ) zu erleben.

Das Vertrauen des deutschen Arbeiters in die Organisation
der NS -Eemeinschaft -„Kraft durch Freude " in der Deutschen
Arbeitsfront wurde auch dadurch erwiesen, daß die Anträge
für den KdF - Wagen  steigen und daß auch die Spar¬
beträge regelmäßig eingehen.

So erweist sich die Tätigkeit der NS -Eemeinschaft „Kraft durch
Freude " auch während der Kriegszeit als äußerst umfangreich
und bedeutungsvoll . Daß sie in diesem ungeahnten Maße weiter¬
gehen konnte, zeugt von der ungeheuren Lebenskraft und dem
Lebenswillen unseres Volkes.

Der letzte Monat
Der Kalender ist dünn und fadenscheinig geworden . Elf Mo¬

nate sind daoongejlogen — jetzt, wo das letzte Blatt des Novem¬
bers fällt und der Dezember am Start steht, hängt nur noch ein
kümmerliches Bündel loser Blätter an dem ehemals stattlichen
Block. Man blättert flüchtig diese letzten Tage durch und lächelt:
der letzte Monat des Jahres hälv ja zugleich das schönste Fest
in Bereitschaft — Weihnachten rückt näher!

Dezember — nun gleiten wir endgültig in den Winter hinein.

„Der ewige Jude " — ein Dokumentarfilm über das
Weltjudentum

läuft jetzt in Berlin an . — Ein Bild aus dem neuen Film¬
werk. (Scherl fDFG .j , Zander -M .-K.)

Inserieren bringt Gewinn!

Der Dezember zeigt gegenüber dem November ein ausgesprochen
winterliches Gesicht.

Der letzte Monat des Jahres ist auch der dunkelste. Aber es ist
merkwürdig — im Grunde möchten wir die Dunkelheit dieser
Wochen nicht missen, denn sie gehört zur Adventszeit , und wir
würden den Schimmer des ersten Adventslichtes vielleicht weni¬
ger froh empfinden , wenn nicht sein Strahl den langen Dezember¬
abend erhellte . Es ist, als versänke die Welt in diesen Wochen
des Jahres ganz in die Schleier nächtlicher Dunkelheit und Stille,
bis der Glanz der Weihnachtskerzen plötzlich sieghaft die Finster¬
nis des Jahresendes durchbricht. ^

Rasch eilen die Tage des Monats Dezember ihrem Ende ent¬
gegen. Schon beginnen wir zu zählen , wieviele noch bis zum
Weihnachtsabend übrig bleiben . Alle Kinder freuen sich am
Adventskalender , an dem man jeden Tag , manchmal auch nur
an jedem Adventssonntag ein Fensterchen des Ädventshauses öff¬
nen darf , hinter dem allerlei geheimnisvolle Dinge zu sehen sind:
ein Sternchen , ein Engelchen, Blumen , Glocken, Schlitten , Zwerge
— und schließlich der Weihnachtsbaum und die Krippe des Christ¬
kindes. Die Wochen vom 1. Advent bis zum Weihnachtsabend
haben rasche Füße . Sie eilen hurtig davon , und jeder Tag mahnt
uns daran , daß wir uns mit den Weihnachtsvorbereitungen
heranhalten müssen . . .

— Bauernregeln im Dezember . Dezember veränderlich und
lind , ist der ganze Winter ein Kind . — Christmond im Dreck-
macht der Gesundheit einen Leck. — Dezember kalt mit Schnee -
gibt Korn auf jeder Höh. — Dezember mild mit vielem Regen-
gibt 's nächstes Jahr gar wenig Segen . — Im Dezember Frost,
im Januar Kälte und im Februar wieder Frost , ist halbe:
Dünger . — Auf kalten Dezember mit tüchtigem Schnee — folg;
ein fruchtbares Jahr mil reichlichem Klee. — Weht der Dezem-
berwind aus Ost — bringt er den Kranken schlechten Trost -
Dezemberdonner kündet das nächste Jahr mit Winden . — Rän¬
der Fluß und frierts im Grunde — hat die Kälte manch:
Stunde . — Wenn der Wind zu Vollmond tost — folgt ein langer,
kalter Frost . — Hängt zu Weihnachten Eis an den Weiden
kannst du zu Ostern Palmen schneiden. — Viel Schnee im De¬
zember und fruchtbares Jahr waren vereinigt schon immerdar . -
Bleibt der Winter im Dezember fern , kommt im März und
April der Nachwinter gern . — Wenn im Dezembermond nicht
Frost kommen will , kommt er gewiß noch im Monat April.

— Keine Kriegssteuer für Weihnachtsgeschenke. Der Neichs-
finanzminister hat für die Weihnachtsgeschenke, die aus Anlaß -
des Weihnachtsfestes 1940 in der Zeit vom 25. November bi-
24. Dezember gezahlt werden , die Befreiung vom Kriegszuschlag
verfügt . Die Weihnachtsgeschenkebleiben für den Kriegszuschlag
der Einkommensteuer außer Betracht , soweit sie im Einzelfall den

betrag des vor dem 1. November zuletzt gezahlten Monatslohn?
bzw. vierfachen Wochenlohnes nicht übersteigen . Sie unterliegen
also nur der Lohnsteuer nach den festen Sätzen für sonstige Be¬
züge. Weihnachtsgeschenke des Arbeitgebers an seine zur Wehr¬
macht oder zu ähnlichen Dienstleistungen einberufenen Arbeit¬
nehmer sind außerdem auch von der Lohnsteuer bzw. Einkommen¬
steuer befreit , soweit sie den vor der Einberufung zuletzt gezahl¬
ten Monatslohn bzw. vierfachen Wochenloh» nicht übersteiaen.

— WeihnachLspakete schon jetzt zur Post geben ! Die Deutsch
Neichspost hat in diesem Jahre die schwierige Aufgabe , die Flu:
von Paketen und Feldpostpäckchenüber größere Strecken als bis¬
her rechtzeitig zum Fest zuzustellen. Gib daher die Weihnachts¬
sendungen schon jetzt auf . Nach dem 15. Dezember aufgegeben:
Pakete und Päckchen werden nicht mehr rechtzeitig ankommen.

Jeitslhviftenskhau
„Knigge im Lustschutzraum"

heißt ein Aufsatz im soeben erschienenen Heft der „Sirene ", der
Beobachtungen schildert, die man leider in vielen Luftschutzräu¬
men immer wieder machen kann. Außerdem bringt die „Sirene"
mehrere Bildberichte über den mutigen Einsatz von Selbs .schutz-
kräften.

Alle unter dieser Rubrik aufgcsührten Bücher und Zc>
schriften sind zu beziehen durch die Buchhandlung E . W. Zais' t
Nagold.

Mnn öle ZjeiMtgloüm läuten
! Hochland -Roman von Haus Ernst

Ostlsds?-KöLti1rLÄn,rr, VrviLrbsr koman Vtzrlo- vsrm. k. Urrvsi-siskt,
Roct Lactirs lZüctkorrj

ZZj
Endlich— um halb zehn Uhr vormittags— stand

Florian Feichtner als erster Mensch der Erde auf den; Kostet.
Noch konnte er es gar nicht recht glauben, was viele, viele
andere vor ihm vergebens versucht hatten, ihm war es ge¬
lungen. Sein Kindertraum, und der heißeste Wunsch seiner
Jugend hatte sich erfüllt.

Mütterlich warm schien die Sonnte auf ihn herunter.
Florian sah sich etwa» um. Dann breitete er weit die Arme
au« und jubelte laut. Ein Rausch des Glückes hatte ihn er¬
faßt. Ein Klang des großen Sonnengottes tönte in ihm. La
er nun der Sonne so nah war. Und der Gipfel des Kassels
war nun gar nicht mehr schauerlich. Er sah sich nur von
unten jo an. Hier oben war ein schönes Plateau, eine Mulde,
so groß, daß man zwei Bauernhöfe hineinstellen hätte können.
Lose Steine lagen umher und dazwischen leuchteten Edelweib¬
blumen jo groß und schön, wie er sie noch niemals gesehen
hatte.

Florian sah hinunter in die Tiefe, sah drunten bei der
Almhütte ein Gewimmel von Menschen und konnte doch
niemand erkennen. Sie waren wie Punkte so klein, und er
wußte nicht, daß er selbst noch viel kleiner erschien von denen
da unten gesehen.

Wohl über eine Stunde blieb Florian auf dem Gipfel,
schaute weit hinaus in das Land und konnte ganz in der
Ferne im Dunst eine große Stadt erkennen. Rings um ihn
aber türmten sich die Berge auf in ihrer großartigen Majestät.

Gar nicht trennen wollte er sich von hier. Aber er
mußte nun endlich auch an den Abstieg denken. Noch einmal
unterzog er das Seil einer eingehenden Prüfung, dann trat
»k an den Rand.

Der Abstieg dünkte ihm wie ein Kinderipiel gegen Sen
Aufstieg. Zuweilen konnte er mit halben Seillängen arbeiten
und nach wenigen Stunden schon stand er drunten, wo er
gestern früh den Einstieg begonnen hatte.

Nun hatte er wieder festen Boden unter den Füßen.
Immer näher kam er der Almhütte, schon konnte er die ein¬
zelnen Menschen erkennen, zuerst seinen Vater, das Gittli. die
Baronin. Und plötzlich löste sich das Gittli von der Gruppe
los und kam ihm mit flatternden Röcken entgegengesprungen.

Lachend breitete er die Arme, und sie schmiegte sich unter
Weinen und Lachen an seinen Hals.

„Ach, Florian, weil du nun wieder herunten bist."
Er nahm ihr Gesicht in die Hände und blickte ihr in di»

Augen.
„Hast du denn gezweifelt, daß ich naufkomm?"
Das Mädel schüttelte den Kopf.

. „Keine Minute, Florian, aber Angst Hab ich doch haben
müssen."

Lachend schlang er seinen Arm um ihre Schulter, und so
legten sie den Weg zur Almhütte zurück. Dort stand der
Vater. Er rührte sich nicht, sah ihn nur immerzu an. Er
rührte sich auch dann noch nicht, als die Baronin und alle
dem Florian die Hand reichten und ihm gratulierten und ihn
umdrängten. Und erst als dies geschehen war. trat der Ober¬
hofer ganz nah an seinen Sohn heran. Undurchdringlich war
fein Gesicht.

Nur in seinen Augen war ein stilles Leuchten. Jetzt hob
er die Hand, faßte den blonde! Büschel Haar, der dem
Florian widerspenstig in die Stirn hing und zog sein Gesicht
ganz nah an sich heran. Aug in Auge standen sie und dann
lachte der Oberhofer in verhaltenem Stolz und sagte sich zu
einem ernsten Ton zwingend:

„Lausbub mißrabliger. . ."
Der Bann war gelöst und Florian mußte erzählen. Aber

der Oberhofer machte dem bald ein Ende und sagte:

! » >I*
„So, jetzt schaun wir daß wii- heimkommen zur Müller.

Wie du mit der fertig wirst, ist deine Sach."
Sie schritten rasch zu Tal. Der Bürgermeister konnte

ihnen kaum folgen und er hätte doch noch so vieles wissen
wollen. Mittendrin fragte Florian:

„Wo ist denn eigentlich der Vinzenz, den Hab ich gar
net g'sehn."

„Wie du oben warst, ist er heimgegangen", antwortete
der Vater.

Ja. als Florian oben war. schlug sich Vinzenz seitwärts
in die Büsche und suchte mit kochendem Blut den Heimweg.
Wieder hatte sich seine Hoffnung zerschlagen. Mit satanischer
Freude hatte er der furchtbaren Kletterei des Jugendfreundes
zuge>ehen, immer hoffend, daß er in die Tiefe stürze. Ein
über das andere Mal schüttelte er dann den Kopf. Florian
mußte doch rein überirdische Kräfte haben, daß er diese un¬
geheuere Leistung fertig brachte. Was war er dagegen für
ein Hasenfuß. War es da verwunderlich, daß die Mädchen
alle eher nach dem Florian schauten, als nach ihm. Mußte
nicht auch das Gittli den Florian lieber haben.

Es müßte ihm etwas, irgend etwas gelingen, mit dem
er das Interesse auch auf sich lenken könnte. Aber es gab ja
im Augenblick gar keine Tat. die der gleichzustellen wäre, die
Florian soeben vollbracht hatte. Er hätte es nicht fertig ge-
bracht, zu warten bis Florian herunterkam vom Berg. Ec
hätte ihm nicht gratulieren können wie die anderen. Er haßte,
ihn jetzt noch mehr wie früher. Und so rannte er durch den
Wald, das Gesicht von Blässe überzogen, brachte seine Büchse
wieder ins Versteck und kam auf den Niederhof in einer
Laune, die der verkrüppelte Bruder in erster Linie zu
spüren bekam.

Von dort aus lah er auch dann, wie der Oberhofer mit
dem Florian heimkam. Er sah. wie die Oberhoserin unter
der Tür stand und ihren Buben rmmerzu streichelte. Dann
zog sie ihn an den Händen ins Haus.

(Fortsetzung folgt.)
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